
Berlag Mitteldeutſcher NRational-Verlag G. m. d. H.

oſtſchech Leipzig 2454. Die „MN das amtlichee eerien ſämtliche Gltederungen S

Halle G. 5
Sr. Ulrichſtraße 67. Die M erſcheint wöchentlich a

ßu Partei im SHalle Merſeburg und der Behörden r unverlangt un
kiert ei de Beiträge keine EGewähr. Schriftr z a al Watſenhausring i B, Fernr. s 83.

Einzelpreis 10 Pf. 10. Jahrgang Nr. 250

Bezagsyprteis monatlich RM.Botenlohn. Poſtbezug 2,10 RM.
eitungsgebühr)

monatl
törungen infolge

für den nächſten Monat verlängert. wenn nicht ſpäteſtens am
28. des ablaufenden Monats Abbeßellung ſchriftlich erfolgt iſt.

zuzüglich Pfa.(einſchl. 40,88 Pfg.
uzüglich Pfa. Zuſtellgebühr. Ah

RM. Kelne Erſatzanſprüche dei
döderer Gewalt. Der Bezug gilt

Monte 9 11. September 1939

Die polniſche Regierung auf der Flucht
Aufſtand in der Ukraine gegen

die polniſchen Unkerdrückernach Rumänien

Unterbrochene Verbindungen Frontkflug des Führers
Die polniſchen Botſchafter können ihr Außenminiſterium nicht mehr erreichen

Bukareſt, 10. September. Aus Polen
Kbermittelte Nachrichten beſagen, daß ſich
Teile der polniſchen Regierung in Lemberg
aufhalten. Die rumäniſche Regierung rech
net bereits mit der Möglichkeit, in den näch
ſten Tagen einzelne polniſche Re
giernungsmitglieder a n der
Grenze empfangen zu müſſen.

Mitglieder der franzöſiſchen und
engliſchen Botſchaften und Konſu
Jate in Polen und Mitglieder beider Kolve
nien paſſieren andauernd die polniſch
Tumäniſche Grenze Zwiſchen dem 6.
und 9. September kamen drei Sonderzüge
mit Franzoſen durch, die direkt nach Con
ſtanza zur Weiterverſchickung geleitet
wurden.

Sonntag trafen in Czernowitz Nachrichten
ein, daß ſich Oſtgalizien in hellem
Anufruhr befindet. Die dortige ukrai-niſche Bevölkerung habe ſich gegen die
Gewaltmaßnahmen der Polen erhoben. Jn
dem Gebiet zwiſchen Colomea und Snyatin
haben ukrainiſche Bauern zahlreiche Höfe
polniſcher Gutsbeſitzer in Flammen anufgehen
laſſen.

Durch die Flucht des polniſchen Außen
miniſteriums aus Warſchan iſt die Ver
bindung der polniſchen Geſandtſchaften
in den baltiſchen Staaten mit dem polniſchen
Außenminiſterinum vollſtändig unter
brochen. Die polniſchen Geſandtſchaften
erhalten nicht einmal polniſche Zeitungen
regelmäßig sugeſtent.

Die franzöſiſchen Sender bequemen ſich
erſt am geſtrigen Sonntag zu dem Ein

Englands Blockaclekrieg:

Die Reukralen ſollen
abgewürgt werden

Brüſſel, 19. September. Der hinter
hältige Verſuch Englands, durch eine unbe
grenzte Ausdehnung der Konterbandeliſte
die neutralen Staaten in das britiſche
Blockadeſyſtem einzuſpannen, hat in Bel
gien ſchwere Beſtürzung hervorgerufen.

Jn der Brüſſeler Zeitung „Libre Bel
gique“ heißt es, daß Frankreich und Groß
britannien die Verſorgung Deutſchlands mit
Rohſtoffen auf dem Wege über neutrale
Länder verhindern wollen und Haß ſie indieſer Richtung bereits an Belgidn und die
Niederlande ſehr weitgehende Forderun
gen geſtellt hatten. Es verlautet jedoch,
daß die neutralen Staaten beſchloſſen hätten,
gegenüber dieſen britiſchen Forderungen
eine gemeinſame Haltung
Eine Zuſammenkunft der Oslo-Gruppe ſei
für die kommende Woche vorgeſehen.

London verſucht damit nicht nur das
internationale Verſorgungsſyſtem Deutſch
lands zu ſtören, ſondern durch die Einbe
ziehung der neutralen Staaten in die Wirt
ſchaftsblockade auch deren Handel und Wirt
ſchaft zu vernichten. Bei den Neutralen wer
den aber in dieſen Tagen die Erinnerungen
an den Weltkrieg ſicherlich beſonders ſtark
ſein; ſie werden den ſeeräuberiſch-erpreſſe
riſchen Druck Englands, in Kräftegruppen
wie dem Oslo-Block geeint, dieſes Mal ent
ſchiedener abwehren können als im Welt
kriege.

einzunehmen.

geſtändnis, daß der polniſche Außenminiſter
Beck ſowie die polniſche Regierung und die
diplomatiſchen Vertreter der fremden Staa
ten Warſchau verlaſſen mußten.

Lodz beſehzt

Wie bereits vom Oberkommando der
Wehrmacht am 9. September angekündigt,
wurde Lodz im Laufe des geſtrigen Tages
von deutſchen Truppen beſetzt.

Polen beſchießen Warſchan
Der unerwartet ſchnelle Vorſtoß der

deutſchen Truppen auf Warſchau und das
Eindringen in die polniſ he Hau, t be
reits achten Vormarſchtag haben nicht
nur die vberſte Operativnsleitung Polens
empfindlich getroffen, ſondern offenſichtlich
auch große Verwirrung in den Reihen der
polniſchen Truppen ſelbſt angerichtet. Die
außerhalb Warſchaus ſtehenden pol
niſchen Truppen beſchießen jetzt
ihre eigene Hauptſtadt mit Ar
tillerie. Dieſe militäriſch ſinnloſe Be
ſchießung kann nur überflüſſige Zerſtörungen
nicht militäriſcher Anlagen und unnötige
Opfer der polniſchen Zivilbevölkerung in
der Hauptſtadt zur Folge haben.

Adolf Hitler bei den Truppen im Kaume von Radom
Von unserem im Führerhauptquartier befindlichen W. B. Sonderberichterstatter

DNB. Führerhauptquartier, 10. September.
Nachdem die militäriſchen Operationen im
Korridorgebiet als abgeſchloſſen
können, hat ſich der Führer zur ſchleſiſchen
Heeresgruppe begeben, jener Gruppe, die den
Vorſtoß in nordöſtlicher Richtung führte, der
über Tſchenſtochan, Kielce, Konſkie nach
Radom und weiter in das Herz Polen s
nach Warſchan führte.

Unſere Truppen durchmaßen in ben ver
gaängenen acht Tagen auf dieſem Vorſtoß
Räume, die im Weltkrieg zu ihrer Ueber
windung ein volles Jahr erforderten. Unſere
Flieger, unſere Panzerwaffe, die ſchnellen
Truppen und die Jnfanterie vollbrachten
Leiſtungen, die faſt unglaublich ſind. Das
deutſche Volk hat in dieſen acht Tagen
einen mit echt nativnalſozia
liſtiſcher Schnelligkeit vollzogenen Vormarſch erlebt. Es
hat die Schilderungen geleſen von Helden
taten ohnegleichen und hat ſich begeiſtert an
den Leiſtungen unſerer vorwärts ſtürmenden
und jeden Widerſtand mit kurzen harten
Schlägen brechenden Offenſivtruppen.

Aber eine Armee kann nicht unaufhörlich
marſchieren. Sie muß die eroberten Gebiete
auch in Beſitz nehmen. Eine ungeheuere
Kleinarbeit, ein raſtloſer Einſatz hinter den
vorwärtsſtürmenden Diviſionen iſt not
wendig, um dieſen ungeheueren Raum nun,

Franzöſiſche 9pähtrupps weil
vor dem Weſtwall abgewieſen

Sieben polniſche Flugzeuge im Luſtkampf abgeſchoſſen

Berlin, 10. September. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwiſchen dem Gebirge und dem Oberlauf
der Weichſel ſetzten die deutſchen Kräfte die
Verfolgung des geſchlagenen Feindes in oſt
wärtiger Richtung fort. Jm großen Weich
ſelbogen zwiſchen Sandomierz und
Kutno hat der ſchnelle Durchbruch der
motoriſierten und Panzertruppen bis an die
Weichſel große Erfolge angebahnt. Teile
zahlreicher polniſcher Diviſionen ſind um
Radom von der Weichſel abgeſchnitten und
von allen Seiten umſtellt.

Ebenſo iſt dem aus dem Raume Skier
niewieceSochaczewKutno nach Oſten
drängenden Feind der Rückzug über
die Weichſel bei Warſchau und ſüdlich
verlegt. Das Schickſal dieſer polniſchen
Heeresteile, mit denen noch heftige
Kämpfe im Gange ſind, wird ſich in den
nächſten Tagen erfüllen.

Die im nördlichen Polen beider
ſeits der Weichſel vorgehenden dentſchen
Kräfte haben die Gegend weſtlich Wloc l a
wek und nordoſtwärts Plock erreicht.

Nordoſtwärts Warſchau haben wir am
Südufer des Bug Fuß gefaßt. Um Lom z a
und oſtwärts wird noch gekämpft.

Die Luftwaffe hat die von Warſchau
nach Oſt und Südoſt zurückführenden Stra
ßen und Eiſenbahnen durch Bombenangriffe

blockiert und die in dieſem Raume noch vor
handenen Reſte der polniſchen Bodenanlagen
angegriffen.

Bei einem Unternehmen gegen Lublin
wurden von einem gemiſchten Kampf und
Zerſtörerverband ſieben polniſche
Flugzeuge im Luftkampf abge
ſchoſſen, acht polniſche Flugzenge am
Boden durch Bombenabwurf ſchwer be
ſchädigt.

Zur Unterſtützung des Heeres griffen
Fliegerverbände im Raume um Radom ſo
wie zwiſchen Narew und Bug wirkungsvoll
in den Kampf ein.

Jm Weſten haben erſtmals franz de
ſiſche Spähtrupps die deutſche Grenze
überſchritten und ſind in Gefechtsberührung
mit unſeren weit vor dem Weſtwall befind
lichen Vorpoſten getreten. Der Feind ließ
zahlreiche Tote und Gefangene, darunter
auch einen Offizier, zurück.

In der Nacht zum 9. September warfen
britiſche Flugzeuge über einigen Städten
Nord und Weſtdeutſchlands Flugblätter ab.
Die Beſatzung eines bei Ueberſtedt
(Thüringen) abgeſtürzten engliſchen Kampf
flugzeuges wurde gefangen genommen. An
der Weſtgrenze wurden drei franzö
fiſche Flugzeuge über deutſchem Ho
heitsgebiet abgeſchoſſen.

Bombenangriffe haben nicht ſtattgefunden.

gelten

nachdem er erobert wurde, auch militäriſch
völlig zu durchdringen.

Der Frontflug des Führers, der mitten
hinein in den Raum von Kielce-
Radom führte, in den großen Gefechts
abſchnitt unmittelbar weſtlich der Weichſel,
in dem mehrere polniſche Diviſionen ein
ger und umzingelt ihrer Auföſung entgegenſehen, ergab einen
ren enden Eindruck wie die Beſetzung
dieſes Landes und damit ſeine eudgül
tige Sicherung und Befriedung
vor ſich geht. Dieſer Frontflug des Führers
vermittelte aber darüber hinaus auch einen
Einblick in die wirtſchaftliche und ſoziale
Struktur des Landes Er war ein lebendiger
Anſchaunungsunterricht für die Unfähigkeit
eines Regimes, das ebenſo größenwahn
ſinnig wie hilflos gegenüber den Problemen
des täglichen Lebens war.

Wir überfliegen die erſten Kampf
ſtellungen von vor einer Woche. Wir ſehen
die Granateinſchläge und die ſchweren
Bombenneſter, die die Warteſtellung
der Polen vernichteten. Wir verfolgen
aus 1000 Meter Höhe die Rückzugsſtraßen
der geſchlagenen polniſchen Armee und er
kennen deutlich, daß hier jeder Widerſtand
gegen den deutſchen Vormarſch unmöglich
war. Jm Herzen des Radomer Raumes
landen wir auf einem großen Stoppelfeld,
das jetzt zu einem idealen Feldflugplatz um
gewandelt iſt.

Briefe des engliſchen Bolſchaſters
In dem Woiwodſchaftsgebäude in Kielee

hat man einen aufſchlußreichen Briefwechſel
mit der engliſchen Botſchaft in Warſchan
gefunden, der zeigt, wie die polniſche Pro
vinzbevölkerung belogen, aufgeſtachelt, fanga
tiſiert und ſchließlich in das Verderben ge
führt wurde. Der Fanatismus, der von
engliſcher Seite unter Mithilfe der führen
den polniſchen Regierungskreiſe im Volke
geweckt wurde, mußte ſich naturgemäß auf
das Grauſamſte auswirken.

Der Bandenkrieg

Die Fanatiſierung hat aber auch noch
eine zweite Folge gezeitigt, die die
Blutſchuld Englands und der pol-
niſchen Regierung ungeheuerlich er
höht: Manch deutſcher Soldat hat durch die
Kugel eines heimtückiſchen Mörders weit
hinter der Front ſein Leben laſſen müſſen.
Gegen dieſe Strauchritter kann nur das
ſchärfſte Einſchreiten helfen. Und ſo wird
grundſätzlich feder, der als Heckenſchütze
mit der Waffe in der Hand ergriffen wird, ſtand rechtlich
ſchoſſen.

Die polniſche Miß wirtſchaft

Die teufliſchen Gemeinheiten, die furcht
baren Greueltaten, die entſetzlichen Morde
aus dem Hinterhalt, die das Entſetzen und
den Abſcheu der ganzen Welt wachgerufen
haben, ſind nur denkbar durch dieſe plan
mäßige Verhetzung, die von derengliſchen und der polniſchen Re
gierung ſyſtematiſch am volniſchen Volk
begangen wurde. Ein anderes Bild bietet
ſich dar, wenn man vom Flugzeug aus
dieſes Land betrachtet. Sauber und
ordentlich ſind die Felder beſtellt und ge
pflügt. Sie zeigen ein arbeitſames
Volk, das in Frieden und Wohlſtand
leben müßte. Dennvch iſt die Arm ut der
Bevölkerung un vorſtellbar.

Fortſetzung auf Seite 2)
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EngliſchergFrachterſchieztanf deutſches Boot
Mit 10-em- Kanonen bewaffnek und britiſchen Arkilleriſten bemannk

z

Berlin, 10. September. Der engliſche
Rundfunk hatte berichtet, daß der engliſche
Frachtdampfer „Mangar“ im Atlantiſchen
Ozean am 7. September von dentſchen
U-Booten verſenkt worden ſei, und
zwar ſei auf das Schiff ohne Warnung
ein Torpedo abgeſchoſſen worden. Nur mit
größter Mühe ſei ein Teil der Beſatzung
gerettet worden. Wie inzwiſchen Mitglieder
der Hindu-Beſatzung dieſes Schiffes nach
ihrer Landung in Liſſabon erklärt haben,
iſt das Schiff mit 19-Zentimeter-
Kanonen bewaffnet und mit Ar
tilleriſten bemannt geweſen. Nach
dem das Schiff von einem deutſchen UBoot
angehalten worden war, hat es ſelbſt al s
erſtes das Feuer gegen das deut
ſche u-Boot eröffnet. Dieſe Tatſache
wird auch durch eine United Preß- Meldung
vom 8. September aus Liſſabon beſtätigt.
Damit hat eine neue engliſche Greuellüge
ihre ſchnelle Widerlegung gefunden.

Zu der Verſenkung des engliſchen
Dampfers „Manaar“ ſchreibt die Mailänder
Zeitung „Sievlo“, daß das engliſche Frachtſchiff bewaffnet war und u. a auch Flug
zeugmaterigl an Bord hatte. Esſteht feſt, daß ſich an Bord einige zerlegte

lugzeuge befanden, die nach Kalkutta gehen
ollten. Das Blatt fügt hinzu, daß der

Kapitän und die Beſatzung ſich vollkommen
bewußt waren über das Riſiko und darauf
vertrauten, daß ein gutgezielter Schuß ihrer
Kanone, die am Heck verborgen war, das
Unterſeeboot verſenken könnte.

Das Schiff, ſo ſchildert das Blatt den
Vöorgang, begegnete dem Unterſeebvot auf
der Höhe von Kap di Roca 70 Meilen
von der Küſte. Die „Mangar“ war be
reits franzöſiſchen Kriegsſchiffen begegnet,
die es vor der Unterſeebbotsgefahr gewarnt
hatten. Das Unterſeebovot erſchien plötzlich
auf kurze Diſtanz vor der „Mangar“ und
befahl der Beſatzung, die Rettungsboote zu
beſteigen. Auf den Befehl antwortete der
Kapitän mit einem Kanonenſchuß, der das
Ziel verfehlte. Bevor die „Mangaar“ Zeit

hatte, einen zweiten abzugeben, brachte das
Unterſeebovt mit einem genauen Treffer die
Kanone der „Manaar“ zum Schweigen.
Darauf ſtürzte ſich die Beſatzung in die
Rettungsbooke und hatte kaum das Schiff
verlaſſen, als das Unterſeebvot dieſes mit
vier Schüſſen verſenkte.

Das britiſche Jnformationsminiſterium
verbreitet ein amtliches Kommunique, in
dem Deutſchland beſchuldigt wird, den un
eingeſchränkten U-Boot- Krieg
gegen Handelsſchiffe angeyrdnet zu haben.

Hierzu teilt das Oberkommando der
Kriegsmarine mit, daß bereits im „Athenig“
Fall eindeutig feſtgeſtellt worden ſei, daß die
deutſchen Seeſtreitkräfte den ausdrücklichen
Befehl haben, ſich bei der Führung des See
krieges an die internationalenVereinbarungen zu halten. Dieſe An
ordnung habe auch weiterhin Gültigkeit.
Wie die Ausſagen des Kapitäns des ameri
kaniſchen Dampfers „Waſhington“ bei der
Verſenkung des britiſchen Dampfers „Oliver
Grove“ mit aller Deutlichkeit zeigen, wird
von den deutſchen Seeſtreitkräften entſpre
chend verfahren.

Moskau verſtärlk

Landesverteidigung
Moskan, 10. September. Am Sonntag

morgen wurde in allen Moskauer Blättern
folgendes Kommuniqué veröffentlicht: „Jm
Zuſammenhang mit dem deutſche polniſchen
Kriege hat die Regierung den Beſchluß ge
faßt, zum Zwecke der weiteren Ver
ſtärkung der Landesverteidi-
gung einige Jahrgänge teilweiſe zur
Armee einzuberufen. Die Einberufung
der Reſerviſten in die Rote Armee erfolgte
in der Ukraine, in Weißrußland und in den
Militärbezirken von Leningrad, Moskau,
Kalinin und Orel.“

Der Abtransport der in Moskau ein
gezogenen Männer wurde die ganze Nacht
über fortgeſetzt; noch in den Morgenſtunden
ſah man die Reſerviſten gruppenweiſe zum
Bahnhof ziehen. Der zivile Paſſagierver
kehr von Moskau mit dem Weſten der
Sowjetunion bleibt auch heute noch unter
brochen, jedoch wickeln ſich alle Mobil-
machungsmaßnahmen mit bemerkenswerter
Schnelligkeit, Ruhe und Ordnung ab. Jn
Moskau iſt bis jetzt ſchon der größte Teit
aller Kraſtfahrzeuge von den Militär Der Diviſtonsgenerak der neunzehnten
behörden beſchlagnahmt worden. Diviſion kam gerade be feinen Druppen an

Er hatte ſeinen Wagen ſoeben verlaſſen, da
Die Einberufungen in Sowfetrußland

werden in den baltiſchen Staaten als eine
weitere Verſchlechterung der mili
täriſchen Lage Polens gewertet.

Belgien befeſtigt
ſeine Küſte

Brüſſel, 10. November. Das belgiſche
Verteidigungsminiſterinum beſtätigt in einer
Verlautbarung, daß mehrere Flug
zeuge am Sonntagmorgen gegen 9 Uhr
die Stadt Nivelles in unbeſtimmter

Höhe und unbeſtimmter Richtung über
flogen haben. Der dichte Nebel habe keine
weiteren Beobachtungen ermöglicht.
Die belgiſchen Blätter veröffentlichen
Berichte über die Verteidigungsmaßnahmen
der belgiſchen, England gerade gegenüber

liegenden Küſte. Daraus geht hervor, daß
die geſamte belgiſche Küſte, die eine
Länge von rund 60 Kilometer hat und bisher

völlig unbefeſtigt war, in den Verteis
digungszuſtand gegenüber etwaigem
Eindringens Englands vom Kanal her, ver
ſetzt worden iſt. Längs der ganzen Küſte
ſind Geſchütze und Flakbatterien aufgeſtellt
worden. Beſonders aber bei den drei See
häfen Zeebrügge, Oſtende und Nienwport.
Ferner ſind Jnfanterieſtellungen mit
Schützengräben, Maſchinengewehrpoſten uſw.
angelegt worden. Die Blätter ſchreiben, daß
dieſe Anlagen in der Hauptſache den Zweck
hätten, die etwaige Landung von Truppen
zu verhindern.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat das Ver
teidigungsminiſterinm die Einberufung
einer gewiſſen Anzahl von Reſerviſten
einheiten angeordnet.
Scotland Yard ſucht Spione“

hwy. Kopenhagen, 10. September. (Eig.
Meld.) Scotland Yard rühmt ſich, nicht
weniger als 6000 „Spione“ ſeit Aus
bruch der Feindſeligkeiten unſchädlich ge
macht zu haben, darunter zahlreiche britiſche
Staatsangehörige. Es wird unterſchieden
zwiſchen aktiven feindlichen Agenten, Per
ſonen, die im Verdacht ſtehen, als feindliche
Agenten zu fungieren, und Sympathiſieren
den, die vermutlich den Agenten helfen,
Alle, die. auf den Liſten Scotland Yards
ſtänden, ſeien verhaftet worden.

Polmiſche Legion in Frankreich

UP. Paris, 10. September. Außenminiſter
Bonnet und der polniſche Botſchafter Luka
ſiewiecz unterzeichneten am Sonnabend einen
Vertrag, durch den die Bildung einer pol
niſchen Legion in Frankreich be
ſchloſſen wird.

Des Führers Fronkflug
(Fortſetzung von Seite 1)

Die Straßen ſind in einem Zuſtand,
daß ſie in ihrer Verkommenheit wohl kaum
in den unerſchloſſenſten Teilen Europas
ein Gegenſtück finden.

Der Kampf gegen das Banden-un weſen erfordert noch einige Tage lang
die ſchärfſte Aufmerkſamkeit. Noch iſt dieſes
Land verſeucht mit Heckenſchützen, wenngleich
an vielen Stellen der polniſche Bauer ſchon
wieder ſeinen Pflug durch den Acker zieht.
Die reſtloſe Auflöſung der polniſchen Armee
in umherirrende und marodierende Haufen
ſtellt die deutſche Kriegsführung vor unge
wöhnli de Aufgaben. Hier ſteht kein geord
neter Feind, hier herrſchen die Einzel-
aktionen.

Wie ſehr die Polen von der ungeheueren
Stoßkraft der deutſchen Armee einfach aus
einandergeriſſen wurden, das beweiſt die
Tatſache, daß allein drei polniſche Ge
neräle, nämlich die Kommandeure der
dritten, der ſiebenten und der neunzehnten
polniſchen Diviſion, in den letzten Tagenfangen gen hre eren en

erſchien auch ſchon eine deutſche Panzer-

formation und nahm ihn mit ſeinem Stabe
gefangen.

Wir ſtoßen weit in Richtung War-
ſchau vor, bis zu jener Stelle, an der die
polniſchen Durchbruchsverſuche der weſtlich
Warſchaus eingeſchloſſenen Diviſipnen eben
ſo wie die verzweifelten Verſuche der im
Raume von Radom eingekeſſelten polniſchen
Truppenmaſſen in dem konzentriſchen Feuer
der deutſchen Artillerie, der Panzer und
MGs blutig zuſammenbrechen. Wir nehmen
mit uns die Gewißheit, daß hier ſüdlich War
ſchaus kein Mann mehr durchkommt.

Am ſpäten Nachmittag ſtartet der Füh
rer von einem polniſchen Flugplatz aus, auf
dem jetzt die Verbände der deutſchen Jäger,
Sturzbomber und Zerſtörer horſten, z u r üſck

in das Führerhauptquartier.
Abermals umdrängt uns der Friede, der
jetzt über dieſem Lande ruht, ſeitdem deutſche
Truppen ihn brachten Neben der deutſchen
Wehaan acht wird dieſer Friede jetzt non einen Goriſchritteihrer B

bis dann ſchließlich doch durch dieſe Treue44 und deutſcher Polizei behütet, ein
Friede, der dieſem Lande, das empfinden wir
alle deuntlich, zu dauerndem Segen verhelfen
wird.
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Kartenbild: Gezeichnet nach dem Stand vom Sonn-

abend früh

Die Skunde
des Nakionalſozialiſten

Von FHeſmut Söndermann
Während unſere deutſchen Volksgenoſſen

in Danzig den Vollzug des ſo lange er
ſehnten Anſchluſſes an das Reich feiern,
während die vom polniſchen error Ver
folgten und Verfemten das Mo. rengeräuſch
unſerer Flugzeuge als erſtes ignal der
Befreiung vernehmen und unſe Batail-
lone Ordnung ſchaffend in den Ofen mar-
ſchieren, legt das ganze deutſche Volk
eine ſtolze Haltung an den Tag, die
der Größe der Stunde wahrhaft gerecht wird.

Mit der rückſichtsloſen Entſchloſſenhei,
wie ſie die Empörung über das polniſche
Spiel mit dem Kriege in allen Schichten
unſerer Nation ausgelöſt hat, nehmen alle
Volksgenoſſen von der erſten Stunde an
alle die Forderungen auf ſich, die jedem
einzelnen in einer ſolchen Zeit auferlegt
ſind. Sechs Jahre nationalſozialiſtiſcher
Erneuerung zeichnen ſich in dieſen Tagen
auf dem Geſichte unſerer Nation ab. Sie
iſt wieder reif dafür geworden, mit Kraft
und Würde für ihr Recht einzutreten und
auf Frechheiten und Anmaßungen die nötige
Antwort zu erteilen. In einer heiligen
Ent ſchloſſenheit hat ſich unſer Volk
erhoben, um mit der Waffe in der Hand
das friedlich erſtrebte aber frech verweigerte
Recht wieder herzuſtellen.

Die Tugenden des alten Nativ-
nalſozialiſten werden von nun an
von allen Volksgenoſſen gefordert, und die
Gewißheit, daß dieſe Eigenſchaften ſchon ein
mal eine Gemeinſchaft zum großen Siege
geführt hat, erfüllt die Maſſen unſerer Be
völkerung mit einem unerſchütterlichen Ver
trauen.

Wieviel Siegeszuverſicht gehörte
nicht einſt dazu, in einer Zeit, in der unſere
Bewegung unbekannt und verlacht ihren
Weg begann, für ſie beiſpielloſe Opfer zu
bringen! Wieviel Beharrlichkeit
wurde nicht einſt gefordert in dem zähen
Ringen um die Macht, als Jahr um Jahr
verging, bis dann endlich die Stunde des
Sieges kam! Wieviel Leidenſchaft
wurde gefordert von denen, die ſich als klei
ner Haufe vornahmen, eine große Nativn
mit neuem Geiſte zu erfüllen! Und wieviel
Treue ward denen aufgegeben, die in
längen Jahren harten Ringens keine Hilfe
hatten, keine Vorteile ſahen, ja oft kaum
einen itt ewegunge verſpürten.
der Idee der Sieg beſchieden wurde!

Die Siegeszuverſicht und die Beharrlich-
keit, die Leidenſchaft und die Treue waren
die edelſten Eigenſchaften des alten Nativ
nalſozialiſten. Er hat ſie bewahrt durch
alle die Jahre hindurch und er iſt glücklich
darüber, ſie jetzt wieder be währen zu
dürfen.

Am glücklichſten aber iſt er darüber, daß
er nicht mehr allein ſteht wie einſt, ſondern
daß Millionen zu ihm geſtoßen ſind, die
mit ihm erfüllt ſind von der fanatiſchen
Entſchloſſenheit, ihr Volk nach außen als
Soldaten zu verteidigen und nach innen mit
einer beiſpielloſen Siegeszuverſicht, Opfer-
freudigkeit und Ausdauer zu erfüllen.

Die Szarken in unſerem Volke
ſind glücklich, denn jetzt ähnlich wie einſt
der Kampf des Führers um die Macht
iſt wieder einmal i hre Zeit gekommen. Sie
ſind geboren für die Stunden der Entſchei-
dungen, und ſie wachſen mit der Größe der
Forderungen, die die Nation an jeden ein
zelnen von ihnen ſtellt Und je härter dieſe
Forderungen, deſto größer ihr Glück. Sie
brauchen nicht ermutigt zu werden, denn
ſte ſelbſt kennen kein ſehnlicheres Verlangen,
als Mut zu zeigen, den Mut anderer zu
wecken und ihnen abzugeben von dem
Feuer des fanatiſchen Glaubens
an den Sieg, das ſie ſelbſt erfüllt.

Die großegeit unſerer Nation
iſt damit gleichzeitig zur ſtolzenBewährungsprobe aller Nativ-
nalſozialiſten geworden.

Jeder von ihnen weiß, daß jetzt ſeine
Stunde gekommen iſt, und jeder weiß,
wozu ihn das Gebot dieſer Stunde aufruft.

Und jeder wird für ſich die Augenblicke
erſehnen, in denen er beweiſen darf, daß
ſeine Bekenntniſſe zum Führer und zur
Jdee keine Lippenbekenntniſſe waren, ſon
dern ſeine Taten ihnen entſprechen. Die
nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft in unſe
rem Volke wird ſich nun auch in der Mil
lionengröße von heute als die gleiche Ge
meinſchaft der Tapferkeit, der
Treue und des ſelbſtverſtändlich
gegebenen Opfers bewähren, wie ſich
einſt das kleine Häuflein der alten Natio-
nalſozialiſten als eine verſchworene Kame-
radſchaft der Tat gezeigt hat.

Wie einſt durch den Kampf um die Macht
die Nativnalſozialiſtiſche Partei ihre innere
Größe errungen hat, ſo wird der Kampf um
unſer Recht heute die ganze deutſche Nation
mit neuen ungeahnten Kräften erfüllen und
der Jdee des nationalen Sozialismus den
größten Triumph bereiten.

Das franzöſiſche Nachrichtenbürv „Havas“
hat am Sonnabend eine aus Amſterdam
datierte Meldung verbreitet, wonach am
Freitag zwiſchen 18 und 14 Uhr über
Limburg (Holland) ein Flugzeug
mit deutſchen Kennzeichen feſtge-ſtellt worden ſei. Dieſe Meldung iſt eine
reine Erfindung. Deutſchland be
achtet in jedem Falle peinlichſt die Neutrali
tät fremder Länder.
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Kameradſchaft!
Berlin, 11. September. Während eines

geindfluges war heute ein Flugzeug einer
deutſchen Bombenſtaffel gezwungen, hinter
den polniſchen Linien in Dyſkow bei Tluſzoz
notzulanden. Um ihren in Bedrängnis
geratenen Kameraden zu Hilfe zu kommen,
kandete ein anderes Flugzeug der
gleichen Staffel neben den notgelandeten Ka
meraden mitten zwiſchen den Polen, die durch
Bombenabwürfe der übrigen Flugzeuge der
Staffel in Schach gehalten wurden.

Die Beſatzung des notgelandeten Flug
zeuges ſteckte dieſes in Brand, um es nicht
in die Hände der Polen fallen zu laſſen. Dem
zu Hilfe geeilten Flugzeug gelang es, die
Kameraden an Bord zu nehmen, glatt wie
der zu ſtarten und den eigenen Fliegerhorſt
mit ihnen zu erreichen.

Deulſcher Offiger
hinterrücks erſchoſſen

p. Lauenburg, 10. September. (Eig. Meld.)
Am Freitag wurde bei Kniewenbruch
ein deutſcher Offizier hinterrück s von ſechs polniſchen Ziviliſten er
ſchoſſen. Es gelang, das Mordgeſindel
zu verhaften. Bei den Kämpfen um Goſſentin
vor Neuſtadt fiel ein Sanitätsunter-
offizier in die Hände der Polen. Als
kurze Zeit ſpäter unſere Truppen die Polen
aus ihren Stellungen vertrieben hatten,
fanden ſte den Unteroffizier gräßlich
verſtümmelt auf. Die Polen hatten den
hilf und wehrloſen Gefangenen ent
mannt und dann verbluten laſſen, ohne
ſich um ihn zu kümmern.

Bei ſeinem Rückzug brandſchatzte der
Pole die von ihren Bewohnern verlaſſenen
Dörfer. Wo Volksdeutſche gewohnt haben,
wurden die Wohnungen zerſtört und die
Häuſer angezündet. Das Vieh wurde mit
geſchleppt. Einſam und verödet liegen
faſt alle Dörfer. Höchſtens, daß ſich
einige Frauen und Kinder, die verängſtigt
in die nahen Wälder geflüchtet waren,
langſam wieder einfanden. Jetzt wird an
die Säuberung der ſich weithin aus-
dehnenden Wälder, in denen ſich noch pol
niſches Mordgeſindel herumtreibt, ge
gangen.

e

England muß Ueberfliegung
belgiſchen Gebiekes zugeben

Amſterdam 10. September. Eine
Reutermeldung aus London muß das
ueberfliegen des belgiſchen Gebietes zu
geben, wenn es die Tatſache auch abzu
ſchwächen ſucht.

Eine Mitteilung des engliſchen Lügen
und Reklameminiſterinm s bequemt
ſich gezwungenermaßen zu dem glei ch en
Eingeſtändnis, indem es erklärt:
„Auf dem Rückflug wurde das engliſche Ge
ſchwader in Kämpfe mit einem Kampf
geſchwader verwickelt, das, wie es ſich erwies,
belgiſcher Nationalität war, da das britiſche
Geſchwader „unbeabſichtigt“ über belgiſchen
Boden gekommen war. Der britiſche Bot
ſchafter in Brüſſel hat der belgiſchen
Regierung das Bedauern aus
geſprochen und die Entſchuldigung
Englands zum Ausdruck gebracht.“

O9zeanrieſen möchten die

Heim Reiſe nicht riskieren
P. New Dork, 10. September. Die 900

Perſonen ſtarke Beſatzung der „Norman-
die hat ſich unerwartet nach Kanada be
geben und die Beſatzung der „Queen
Mary“ auf den Dampfer „Georgic“ um
die Heimreiſe anzutreten.

Dieſe Tatſache wird dahingehend aus
gelegt, daß keiner der beiden Ozeanrieſen
die Heimfahrt riskieren möchte, ob
wohl z. B. die „Queen Mary“ mit einem
Tarnungsanſtrich verſehen iſt. Der Dampfer
„Bergensfjord“ der NorwegenAmerika-
Linie verichtet, daß er auf ſeiner Fahrt drei
mal r. britiſchen Kriegsſchiffen angehalten
worden ſeti, die anſcheinend nach der „Bre
men“ fahndeten (die inzwiſchen, wie General
feldmarſchall Göring in ſeiner Rede am
Sonnabend erklärte, einen ſicheren Hafen er
reicht hat. Die Schriftl.)

Landkarten von Bolen und vom Westen
Markierungs-Fänhnchen und Neacdeln

Walter Gchmidt, Halle, Brandenburger Str. 8, Ruf 288 80
Landkarten Lehrmittel LichtPauſen

Luftſperre über Dänemark

hw. Kopenhagen, 10. September. (Eig.
Meld.) Die däniſche Regierung hat am
Sonnabend Material und Mannſchaften zur
Aufſtellung der vorgeſehenen Flak an der
ſüdjütländiſchen Küſte entſandt. Die däniſche
Regierung hat ferner den Luftraum über
däniſchem Gebiet als verbotenen Be
zirk für fremde Luftfahrzeuge erklärt.
Unter die im Neutralitätsgeſetz vorge
oenen Ausnahmen fallen der Sund und die

elte.

„Die letzte Chance für die Weſtmächte“
Die Auslandspreſſe zur Rede Hermann Görings Kom: England hat den Krieg gewollk

Halle, 10. September. Die Gbring
Rede hat im Auslande überall ſtarke
Beachtung gefunden, wobei die Unter
ſtreichung der Friedensliebe des deutſchen
Volkes ebenſo wie die Bereitſchaft, wenn es
notwendig iſt, bis zum Aeußerſten zu
kämpfen, lebhafteſten Widerhall finden.

Rom gegen Englands Blockadepläne

Jn der römiſchen Preſſe ſpricht
„Popolo d'gtaliga“ von einer gewaltigen
Rede Görings. Das Blatt unterſtreicht die
Verantwörtung, die England durch
ſeine Kriegserklärung auf ſich geladen habe.
Die „Stampa“ überſchreibt ihren Bericht
mit den Worten England hat den
Krieg gewolkt, um Hitler den Sieg des
Friedens nicht zu gönnen“. Der „Reſto del
Carlinv“ greift beſonders die britiſchen
Blockadepläne an und erklärt, es ſei
nur natürlich, daß Deutſchland gegen dieſes
abſcheulichſte aller Kriegsmittel
ankämpfe und daß ſeine Unterſeeboote nicht
nur die engliſchen Kreuzer verſenkten,
ſondern auch die feindlichen Fracht
dampfer, die ſie auf den Meeren antreffen.
Das ſei eine harte aber angemeſſene
Antwort auf die wirtſchaftliche Blockade
Englands. Wenn Vondon nicht erlaube, daß
eine Ladung Getreide nach Deutſchland gehe,
dann habe Berlin das Recht zu verhindern,
daß den Engländern auch nur eine Ladung
Tee geliefert werde. Wenn man von wirt-
ſchaftlicher Blockade ſpreche, dann exinnere
ſich Jtalien an die unge rechten Sühne-
maßnahmen, die ihm von jenen gleichen

Männern auferlegt wurden, die vor einigen
Tagen zur Verſtärkung des traurigen eng
liſchen Kabinetts berufen wurden. Man
wolle auch nicht vergeſſen, daß ſich Deutſch
land weigerte, während des Abeſſinien-
krieges an der wirtſchaftlichen Belagerung
gegen Jtalien teilzunehmen und daß man
damals in den aus Deutſchland kommenden
Eiſenbahnwagen die Worte leſen konnte:
„Jtaliener, haltet aus wir ſind
mit euch!“

die Reulralen Aufmarſchland
gegen Deutſchland

Der Direktor des halbamtlichen „Gi o re
nale d'gtalia“ betont zu den ſtändigen
engliſchen Neutralitätsverletzungen, das wie
derholte Ueberfliegen holländiſchen Gebietes,
der Bombenabwurf auf Esbjerg, der Kampf
zwiſchen engliſ hen und belgiſchen Flug
zeugen im belgiſchen Luftraum hätten an
ſcheinend ihre Urſache in der ſchon da und
dort in Erſ.heinnng tretenden Tendenz, durch
Mißverſtän niſſe die neutralen Staa
ten zu ompromittieren, um ſie in
den Konflikt hineinzuziehen und damit eine
Aufmarſch baſis gegen das deutſche
Gebiet zu ſchaffen, das der Weſtwall
gegen Frontangriffe eines jeden Heeres ab
riegele. In der Tat werde bereits in den
verſchiedenen Zeitungen der Weſtdemokra
tien der ſonderbare Grundſatz vertreten, daß
jedes neutrale Land „im Namen der Frei-

Auf den Skraßen des Elends
Leichenfelder an den polniſchen Rückzugsſtraßen

DNB. 11. September (Sonder
bericht) (P.) Eine gute Autoſtunde lang
iſt die Straße, die ſich von Bromberg
nach Hohenſalza hinzieht. Sie iſt zu
einer Straße des Elends und des
Graueus geworden, und ſie iſt nicht die
einzige.

Die Straße iſt beſät mit Hunderten von
Pferdekadavern, die zu beiden Seiten in den
Gräben oder auf den Feldern nebenan
liegen. Prakl und hart, mit zur Seite ge
ſtretften Gliedmräßen liegen ſie da wie Mo
delle aus Hbklz zu der Koloſſalplaſtik einer
Schlacht. Wenn auch die Staubwolken der
Straße den Ausblick zur Seite immer wie
der verhüllen, ſo hält doch der durchöringende
Aasgeruch das Erlebnisbild mit aller rea
liſtiſchen Deutlichkeit feſt.

Neben den Kadavern der toten Tiere
türmen ſich in Gruppen zu Zweien und
Dreien die Haufen dererſchlagenen
dentſchen Menſchen. Oft liegen ſie
von Rübenkraut bedeckt 20, 30 Meter weit
abſeits der Straße. Deutſche Menſchen, alte
Männer, alte Frauen, junge Frauen, Kin
der, von den Polen aus den Städten ver
ſchleppt oder aus den verbrannten Bauern
gehöſften vertrieben und überall längs dieſer
Rückzugsſtraße auf eine Weiſe hingeſchlachtet,

Der Elendszug
Aber das ſchlimmſte auf dieſen Elends

ſtraßen ſind vielleicht nicht ſo ſehr die toten
Kadaver und die Leichen, ſondern das Er
ſchütterndſte iſt der Zug des Elends
der Lebenden, der ſich Stunde umStunde und Tag für Tag in die verlaſſene
Heimat zurückbegibt. Ohne Schuhwerk
waten die müden Füße alter Männer und
Frauen durch den Straßenſtaub. Dürre
Schindermähren ziehen klapprige Wägelchen
mit den dürftigſten Habſeligkeiten mühſam
durch den aufgewühlten Sand der Sommer-
wege. Mütter mit ſchweißtriefenden Ge
ſichtern, mit ausgezehrten Wangen ſetzen
verbiſſen und teilnahmslos ihre letzte Kraft
darein, den Kinderwagen vorwärts
zu ſchieben. In dieſen Kinderwagen liegt
nicht nur der zappelnde und ſchreiende
Säugling, auf ihm türmen ſich auch Säcke,
Packen und Bündel mit den Habſeligkeiten,
die bei der Vertreibung von Haus und Hof
die Hände gerade noch erraffen konnten.
An die Griffſtangen der Kinderwagen, an
den Rahmen der mit Säcken und Paketen
wie Packeſel beladenen Fahrräder klammern
ſich Scharen von Kindern jeden Alters.
Vielleicht liegt ihr Vater irgendwo
er ſchlagen auf dem Ackerfeld. Jhr Haus
iſt niedergebrannt. Sie haben nur
das eine Ziel, ſo ſchnell wie möglich nach
hinten zu kommen, dorthin, wo deutſche
Ordnung ſofort begann, die Dinge wieder
in ihre richtigen Bahnen zu lenken.

Das erſchütternde Bild dieſes
dahin wankenden Elendszuges werden wir
nie vergeſſen. Die müden, gequälten
Geſichter dieſer Mütter, die erſchreckten
Blicke dieſer unſchuldigen Kinder werden
uns immer vor Augen ſtehen. Man möchte

erſchlagen, zertreten, gequält und ermordet
mit namenloſer Beſtigalität. Da liegen ſie
mit ausgebrannten, blutverkruſteten Augen
höhlen, zertrümmerten Schädeln und nach
rückwärts gedrehten, gebrochenen Gliedmaßen.
Aus offenen Leibern quellen die Eingeweide.

Einer Frau hatten ſie die Schädeldecke
aufgeſchlagen. Die erſtarrten, ſchon ſchwarz
gewordenen Finger der Erſchlagenen um-
krallten ein deutſches Gebetbuch, auf
deſſen gufgeſchlagener Seite welch grau
ſam wilder Hohn! ein Lied des Troſtes
und der Zuflucht füralle, die da flüchten
mußten, zu leſen war. Selbſtverſtändlich
folgen den deutſchen Truppen ſofort be
ſondere Einheiten, die ſich der Bei
ſetzung der Erſchlagenen annehmen.

Sie reichen kaum aus, ſo haben die
polniſchen Horden unter den deutſchen Men
ſchen, unter dieſen wehrloſen Frauen und
Kindern, gewütet. Dieſe Leichenfelder
beiderſeits der polniſchen Rückzugsſtraßen,
dieſe kilometerlangen Friedhöfe
ohne Gräber und Kreuze, ſind ſie nicht aber
mals eine einzige unerbittliche Anklage
gegen jene Nation, die, ſelber wohl behütet,
auf einer Jnſel ſeit Jahrhunderten einen
Fluch unſchuldig vergoſſenen Blutes auf
ſich lädt!

der Lebenden
ihnen irgend etwas Gutes ſagen, vielleicht
genügte es, ihnen nur ein klein wenig mit
der Hand über den Kopf zu ſtreicheln.

Aber wir können es nicht. Es ſind
Hunderte, Tauſende, und wir ſind
Soldaten und müſſen weiter

Bromberg Skadtk des Jammers

Schneidemühl, 10. September. Nach den
letzten aus Bromberg vorliegenden Nach
richten gibt es in der Stadt kaum eine
deutſche Familie, die nicht ein oder mehrere
Opfer an Toten oder Verſchleppten zu be
klagen hat. Auch in die deutſche Paß
ſtelle in Bromberg war am 1. September
Polizei eingedrungen, um den anweſenden
Amtsleiter, Konſul Wenger, und die Steno
typiſtin Müller zu verhaften und zu ver
ſchleppen. Ueber das Schickſal der deutſchen
Verhafteten iſt nichts bekannt geworden.
Der Amtsgehilfe Hinz der Paßſtelle flüchtete
am gleichen Tage auf die Felder und iſt
nicht nach Bromberg zurückgekehrt. Man
muß damit rechnen, daß er einer polniſchen
Kugel zum Opfer fiel. Verhaftet und ver
ſchleppt wurde auch der Vorſitzende der
Deutſchen Vereinigung Dr. Kohnert und
der Arzt Dr. Staemmler. Ueber ihren Ver
bleib war nichts zu erfahren. Einem 70jäh
rigen verwitweten Greis entführte man die
einzige Stütze, die 42jährige Tochter mit
Gewalt. Aus anderen Familien wurden
minderjährige Kinder verſchleppt. Ueberall
in den Bromberger Straßen irren ſchwarz
gekleidete, weinende Frauen umher, die ver
zweifelt nach ihren Angehörigen ſuchen.

heit“ eigentlich verpflichtet wäre, gegen
Deutſchland ins Feld zu ziehen. Kaum
erſt begonnen, zeige ſich dieſer aus dem pol
niſchen Problem plötzlich und in geheimnis-
voller Form entſtandene Krieg ſchon reich
an Ueberraſchungen und Manbvern, die
deutlich im Widerſpruch zu den Prinzipien
ſtünden, um deretwillen er angeblich unter
nommen wurde.

Brüſſel: Deutſchland kapitulierk nicht!

Von der belgiſchen Preſſe bringt
„Nation Belge“ die Ueberſchrift: „Gbring
beſtätigt, daß Deutſchland nicht kapi-
tulie ren wird und daß es ſich nicht vom
Führer trennen wird“ und hebt auchdie Worte Gbörings hervor, daß Deutſchland
ſich an der franzöſiſchen Front verteidigen
werde, daß es aber keinen Grund habe,
die Franzoſen anzugreifen. Die„Etvile Belge“ weiſt unter der Ueberſchrift
„Göring proklamiert die Unbeſiegbarkeit
Deutſchkands“ auf die Erfolge der Wehr-
macht in Polen und auf die bisherigen Miß
erfolge Englands hin. Die „Gazette“ unter
ſtreicht die Erkkärung des Generalfeld
marſchalls, daß der Feldzug in Polen höch
ſtens vier Wochen dauern werde.

Außerdem: Deutſchland will nichts
vom engliſchen und ſranzöſiſchen Volk

Auch die holländiſche Preſſe bringt
ausführliche Auszüge aus der Göring- Rede.
In den Ueberſchriften wird Deutſch
kands Lebenswille, der aus den Wor-
ten des Generalfeldmarſchalls ſprach, beſon
ders hervorgehoben. Die Stelle, daß Deutſch
land den Krieg nicht gewollt habe und ihn
auch heute nicht wolle, wird z. B. im „Maas-
vode“ beſonders herausgeſtellt. Der Ber
liner Korreſpondent des „Handelsblad“ ſtellt
feſt, daß die Göring-Rede in Deutſchland
einen überaus tiefen Eindruck gemacht
habe. Jn politiſchen Kreiſen Berlins werde
beſonders der Umſtand betont, daß Göring
nochmals nachdrücklich herausgeſtellt habe,
Deutſchland wolle nichts vom franzöſiſchen und engliſchen Volk und
Berlin bleibe bereit, auf vernünf
tiger Grundlage einen Frieden
zu ſchließen. Das ſei natürlich kein formelles
Angebot, ſondern lediglich der Ausdruck der
deutſchen Bereitwilligkett. Der „Telegraaf“
ſagt, Göring habe harte Worte an
Chamberlain gerichtet, aber dem eng
liſchen Premierminiſter doch noch die Mög-
lichkeit gekaſſen zu antworten bzw. neue Vor
ſchläge zu machen. Eines könne jedoch nach
dieſer Rede keinem Zweifel mehr unter
liegen: Polen ſei rettungslos ver-
loren.Jn den Schlagzeilen der däniſchen
Blätter werden vor allem zwei Feſtſtellungen
gemacht: 1. Der Friedenswille Deutſchlands,
das keine Außenſtände mit Frankreich habe,
und zweitens die Entſchloſſenheit Deutſch
lands, das niemals wieder ein Verſailler
Diktat annehmen werde, um einen Kampf
auf Leben und Tod, wenn es notwendig ſei.
Der Berliner Korreſpondent der „Nativnal
tidende“ meint, Görings Rede enthalte die
Grundlage, auf der Deutſchland zu
Verhandlungen über die Wiederauf
richtung des europäiſchen Friedens bereit ſei.
Sie gebe den Weſt m ächten eine neue und
wahrſcheinlich letzte Chance für eine
Verſtändigung mit Deutſchland.

Das halbamtliche Tettiſſche Blatt
„Rets“ wählt die Ueberſchrift „Doutſchland
iſt für alles vorbereitet“ und als eine der
Unterüberſchriften: „Die Oſtſee für die Eng
länder geſchloſſen.“ Die New Yorker
Preſſe veröffentlicht in großer Aufmachung
auf der erſten Seite Auszüge aus der
Göring-Rede. Beſonders herausgeſtellt wird
dabei die Abrechnung mit England und der
Hinweis darauf, daß Deutſchland wirt
ſchaftlich nicht auf die Vereinigten
Staaten angewieſen iſt.

Togal ist hervorragend bewährt bei

h Rheuma Nerven und
Ischias Kopfschmerz
Hexenschuf Erkältungen

Unzähligen haben Togal Tabletten
rasche Hilfe gebracht. Die hervorra-
gende Wirkung des Togal ist von Arz-
fen und Kliniken seit 25 Jahren bestä-

gt. Keine unangenehmen Nebenwite
kungen Haben auch Sie Vertrauen

und machen Sie noch heute einen Ver-
such aber nehmen Sie nur Togal-
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Woröm Kleinkinclerfornen
Für die Frage nach der Bedeutung des

Kinderturnens gibt es eine Reihe von
zwingenden Gründen:

1. Für das Kleinkind im 4., 5. und 6. Le
bensjahr iſt die regelmäßige körperliche Be
tätigung zur Entfaltung der Lebenskräfte
ebenſo notwendig, wie in den ſpäteren
Jahren der Kindheit bis zur Reife.

2. Der Grad der Entwicklung im vor
ſchulpflichtigen Lebensalter iſt ausſchlag-
gebend für die körperliche Widerſtandskraft,
die das dann einſetzende Schulleben von
dem Kinde fordert. Körperlich gut ent-
wickelte Kinder ertragen den Uebergang in
das Schulleben ſpielend.

3. Verſäumte Entwicklungsmöglichkeiten
in dieſer Zeit laſſen ſich ſpäter bei ſteigender
Her rnanatme des Kindes ſchwer nach

olen.
4. Frühzeitiges Eingliedern in denSpielkreis der Kindergemeinſchaft wirkt

fördernd und ausgleichend auf die charakter
liche Geſtaltung. Das Sicheinfügen und
Zurechtfinden in die Lebensaufgaben wird
dem Kinde erleichtert. Eigenſinn, Eigen-
ſucht auf der einen Seite, Aengſtlichkeit und
ſcheues Weſen auf der anderen Seite ver
lieren ſich ſchnell vder werden weſentlich ge
mildert.

5. Mit dem Kleinkinderturnen werden
auch die Eltern gewonnen. Meiſtens nimmt
die Mutter den größten Anteil. Soweit ſie
noch nicht ſelbſt turnt, wird ihr „Geſund-
heitsgewiſſen“ geſchärft; gehört ſie bereits
zur Gemeinſchaft des NSRL., ſo kann ſie
immer mehr zur geeigneten Betreuerin
ihres Kindes auch auf körperlichem Gebiet
werden.

6. Jm gemeinſamen Tummeln und
Spielen von Kind und Mutter liegt eine
Erziehungsaufgabe von großer Tragweite.
Je planvoller hier die Arbeit einſetzen
kann, deſto fruchtbarer wird ſich dieſe ge
meinſame Erziehungsarbeit im Volke aus
wirken.

Neuer Sieg von Mostfert
Belgiens Meiſterläufer Joſef Moſtert

konnte einen neuen Sieg in Finnland über
die nordiſche Läufergarde davontragen. Jn
der Hafenſtadt Tammerforſt traf Moſtert
in einem 3000-MeterLauf mit den hervor
ragenden Finnen Pekkuri und Kurkiſowie dem Schweden Henri Jonßon zu
ſammen. Es wurde ein ſchnelles Rennen,
in dem der Belgier zum Schluß ſeine
größere Endgeſchwindigkeit wieder erfolg
reich ausſpielen konnte. Moſtert gewann in
8:19,2 Minuten gegen Pekkuri mit 8:20,8
und Kurki mit 8:21 Minuten. Die Sieger
zeit von Moſtert bedeutet neuen belgiſchen

Rekerd
J

Unſer Sonntagsjunge iſt da!

In dankbarer Freude

Apokheker Günther Lükgerding

u. Frau Annemarie, geb. Kirchner

Halle (Saale), den 10. September 1939
z. Z. UniverſitätsFrauenklinik

C

Nach ſchwerem Leiden entſchlief für
uns uünerwartet, mein innigſt
geliebter, ſtrebſamer Mann, mein
guter treuſorgender Vater, mein
lieber Schwiegerſohn und Schwieger

Paul Voigt
im Alter von 54 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Frieda ScheibeHildegard Voigt
Auguſt Scheibe
Siegfried Kreher.

M S E
MAX BERAMEE

h Möebelheos,

Strümpfen jeder Sfärke Vwerd. gut u. preis Flügel
wert angestrjck Pianohausoder angewirkt Maercker
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Zwischen den Torpfosten
Guſe leistungen m Fobbol/ ouf ofen Spieſtelclern

Nach kurzer Pauſe nahmen geſtern die
Vereine den Spielbetrieb im Fußball wieder
auf. Auf den Spielplätzen hatten ſich zahl
reiche Zuſchauer eingefunden, die von den
gebotenen Leiſtungen nicht enttäuſcht
wurden.

Boruſſia VfL 96 4:3 (2:2). Von bei-
den Mannſchaften wurde nicht nur in jeder
Beziehung eifrig geſpielt, es wurden auch
beiderſeits gute Leiſtungen geboten. Nach
dem Göthe den Torreigen für Boruſſia er
öffnet hatte, glich Riedheimer aus und der
neu eingeſtellte Jerabeck, der ſich übrigens
recht gut anließ, brachte 96 2:1 in Führung.
Der Mittelläufer Schmidt von Boruſſia
aber ſchaffte bis zum Seitenwechſel noch den
verdienten 2:2-Ausgleich. Nach der Pauſe
brachte dann Heinrich Boruſſia 3:2 in
Führung, Werkmeiſter (VfL 96) glich aus
und eine Minute vor Schluß erzielte Göthe
(Boruſſia) den Siegestreffer.

Jm Spiel SV 98 gegen Siebelwerke 5:0
(0:0) verſtanden es die Gäſte, ihr Tor bis
Zur Pauſe rein zu halten, obgleich SV 98
einige Treffer hätte erzielen können. Nach
der Pauſe brach dann der Widerſtand von
Siebel, ſo daß Günther, Müller (2), Keith
und Wichmann vhne allzu ſchwere Arbeit
das 5:0 herſtellen konnten.

In Merſeburg ſah es im Spiel 99 Merſe
burg gegen Favorit Halle bis zum Seiten
wechſel noch nicht ſo aus, als ob 99 mit
4:1 Toren gewinnen würde, weil bis dahin
Favorit noch 1:0 in Führung lag. Für 99
ſchoſſen Zangenberg (3) und Lehmann die
Tore. Den Ehrentreffer für Favorit ſchoß
Müller.

Auch in der Kreisklaſſe ſah man gute
Leiſtungen. Einzig und allein Ammendorf
1910 enttäuſchte hier im Spiel gegen BSG
Weiſe. Es ſpielten: BSG Weiſe Halle gegen
Ammendorf 1910 5:1 (4:0); Preußen Merſe
burg VfL Merſeburg 1:0 (0:0); hier
ſchoß Albrecht den einzigen Treffer. Knapp
2:1 gewann Lieskau gegen Holleben-Delitz.
Lieskau 2 gegen Holleben 2. 0:1.

Die Spiele der HI.
Fußball: Poſt A. 1 Sportfreunde 2:3,

Sportfreunde B. Poſt A 2 5:6, Bruſſig A
Wacker 2:4, Boruſſia B. Wacker 1:9,

Boruſſia A. 2 Weiſe A 2 1:1, Weiſe B
Ammendorf 4:2, SV 98 A BSG Weiſe
A 1 7:2, Wacker B 2 Poſt B 1 5:3, Lies
kau A Holleben-Delitz 5:1, Beung A
Preußen Merſeburg 2:3, 99 Merſeburg A

Bad Dürrenberg 2:2 und 99 Merſeburg B
Bad Dürrenberg 0:9.
Handball: Boruſſia A. BSG Weiſe 5:8.

Neue
leichtathletik-Welttekorcle 1939

Die Leichtathletikſaiſon 1939 darf als ab
geſchloſſen gelten. Kurz vor Toresſchluß
hat der finniſche Langſtreckenläufer Ta
mila noch einen neuen Weltrekord über
25 Kilometer mit 1:21:07 aufgeſtellt, womit
die Zahl der 1939 erzielten Welthöchſt
leiſtungen auf neun erhöht wurde. Die
übrigen acht ſind die Weltrekorde über 400
Meter und 800 Meter durch Rudolf Harbig
über zwei engliſche Meilen, drei engliſche
Meilen und 5000 Meter durch den Finnen
Mäki, in der Amal-1500-Meter-Staffel durch
Ungaärn, ſowie zwei Frauenweltrekorde,
nämlich im Weitſprung mit 6,12 Meter durch
Chriſtl Schulz und über 80 Meter Hürden
durch die Jtalienerin Teſtoni. Finnland iſt
alſo an den neuen Weltbeſtleiſtungen dieſes

Jahres mit vier, Deutſchland mit drei,
Ungarn und Italien mit je einem beteiligt.
Was noch nie in der neueren Geſchichte der
Leichtathletik vorgekommen iſt, USA. be
findet ſich 1939 nicht unter den neuen Welt
rekordträgern.

S

Hanclbol!

Boruſſia Halle VfL Halle 96 12:6 (9:1)
Beide Vereine hatten ihre augenblicklich

beſten Kräfte noch zu einer ganz guten Ein
heit zuſammengebracht, ſo daß das Handball-
treffen ſehr flott verlief. Vor allem waren
es die Boruſſen, die ſich ſchnell zuſammen
gefunden hatten und das gegneriſche Tor
ſtark unter Druck ſetzten, wobei ſie in der
erſten Spielhälfte den Sieg ſicher ſtellten
Nach dem Wechſel ſah man auch bei den
96ern im Angriff ein beſſeres Verſtändnis,
doch reichte dies nicht aus, um den Vor
ſprung des Platzbeſitzers aufzuhvlen.

Erprobt jetzt den Nachwochs
Die Schwierigkeiten, in die die Sport

vereine gekommen ſind, haben auch ihr
Gutes. Der Betrieb wird weitergeführt,
das ſteht feſt, das iſt Aufgabe der Vereins-
leitungen und Sportwarte. Auf unſeren
Spielfeldern geht es jetzt nicht um Punkte,
wohl aber um den Sieg. Das gilt auch von
den Freundſchaftsſpielen. Jn die ſogenannte
erſte Garnitur ſind Lücken geriſſen, vielleicht
ſogar ſehr fühlbare. Aber jeder läßt ſich
erſetzen, und manchmal iſt es ſogar recht gut,
wenn nun einer, der bisher immer nur in
Reſerve ſtand, Gelegenheit bekommt, ſein
Können zu ſchulen oder ſogar ſchon zu be
weiſen. Darum ſchafft jetzt freie Bahn
für den Nachwuchs, ſtellt ihn überall
in die Mannſchaften. Eine neue Elf braucht
noch lange keine ſchwache vder ſchwächere
Elf zu ſein. Was an techniſchem Können
und. Routine fehlt, wird gelernt und an
fangs erſetzt durch ſtärkſten Einſatz.

Dänische Rackmeisterschoften

Die Kopenhagener Ordrupbahn war
Schauplatz der nationalen däniſchen Meiſter
ſchaften über zehn Kilometer für Amateure
und Berufsfahrer. Fliegermeiſter Falk-
Hanſen mußte ſich über die ihm ungewohnte
Strecke von Diſſing geſchlagen bekennen.
Jn einem Vier-Runden- Rennen dagegen
konnte er den neuen Meiſter glatt hinter
ſich laſſen. Bei den Amateuren kam Brask
Anderſen zu einem Doppelſieg. Neben der
Meiſterſchaft holte er ſich noch ein Vor
gaberennen als Malmann in großem Stil.

Deufsche Schwimmer eingeloclen
Anfang Oktober will der däniſche

Schwimmverband in Kopenhagen ein
internationales Schwimmfeſt veranſtalten.
Außer ſchwediſchen Meiſtern wurden auch
einige deutſche Schwimmer und Schwim
merinnen eingeladen. So ſähe man in

Wenn Du an der Erhaltung Deines Volkes
praktiſch helfen willſt, gehörſt Du ins

Deutſche Rote Kreuz!

Kopenhagen beſonders gern ein 400-Meter
Kraulſchwimmen, an dem Europameiſter
Björn Borg und der junge deutſche
Meiſter Ruprecht Köninger (Hellas-Magde-
burg) teilnehmen würden. Der Schwede
hat bereits ſeine Zuſage für die in der Zeit
zwiſchen dem 1. und 3. Oktober ſtattfinden
den Veranſtaltung gegeben.

Altsiiper, Altgold,
Slihermünzen au
Georg Punker, Juweller
Halle, Leipziger Straße 16

Gen. Obwst. A 29772

Großverchromung
hickeltBecter Sradhadestrege i

So
E L

verkauft sehr billig

Barfüßerstraße 15

Halle (Saale)
Universitätsringſ.sehnee tag

unterzeichneten Verlag.

An alle Hallenſer
Das Hallesche Adreßbuch für 1940 wird, auf den neuesten Stand
gebracht, terminmähig gegen Ende des Jahres erscheinen Eine
wesentliche Voraussetzung geordneter geschäftlicher und privater

Verbindungen im näcksten Jahr ist die richtige und tür Geschälfts-
leute überdies die hervorgehobene Adreßbucheintragung.
Da jedermann dringend daran interesstert ist, die Beziehungen
unter allen Vmständen aufreckteuerhalten, um sie nicht später
mit größter Mühe aufbauen zu müssen, dart darum gebeten
werden, die ſetzt umlaufenden, Hauslisten mit aller Sorg-
falt auszufüllen und beschleunigt weiterzureichen.
sonderen Aufnahmewünschen ſ. B. Fettdruck oder Text-
erweiterungen) wende man sich am besten direkt an den

Buch-Vorbestellungen werden noch
kurze Zeit 2u dem bedeutend geringeren Vorzugspreis
angenommen.

Halleſches Adreßbuch

Amntebeckplate

2. Woche!
Unsterblichor

Walger
Paul tiörbiger
Maria AndergastMit be-

S Es spielen die berühmten S
Wiener Phiharmoniker!
Jugendime zugelassen!
I v. 6, 8.20 S. 2, 4, 6. 8.20

S

hHilde Krahl
Ernot von Kllpotein
in dem neuen Großfilm d. Tobis

Beyricn wo Greve, Hafle-s
Ludw. -Wuch. Str. 31, Tel. 221 4

Geheime Beobachtungen un
Detekte

i ErſtlingswäſcheHalles den September 1939. r get 13 Leipziger Straße 87
ecilienſtraße 3 3 Hemdchen à 40Die re nd u et Inſerieren n Ten n w.

2. S r. in der kleinen re des Sertzaudenftiedvofes ſtatt. bringt Gewinn an e 84

ſtellen6eſuche
vermietungen hieI parmherzigeOldenburger e2 u S 8Tücünſ e Soll's ein nährkräftiger Stärkungstrunk ſein Kenetiſan Garage I, u e

n Dann holen Sie Köſtritzer Schwarzbier ein! a Mozartſtraße Stutenfohlen

J n r 77 i Jahr alt, hat j j 4I. Gewiynauszug n r ſern e et oergrche viht rungenDeutsche der 5. klasse e ander Ig. Wonatsmiete 25) Wilhelm Voſfe II. t eliegt in den Seschätts- die Mark. Anfragen Tilleda 5 hin e 15416 an die g G auhburgReſchslotterie eichdahge See Werdet Hchwerhörige MNZ, HalleS., Fernruf 214 33, am Kyffhäuſer.

Gr. Ulrichſtr. 57 DSreite Straße 2 Heute letzter Tag
2 2 Fe StärlſerSeptem er in „Panſa-Hotel, Mer eburger 4Wo ſtehen die deutſchen der s l Rundfunknene eu 8Truppen in Polen? n n en e Da die Sendungen des Großdeutſchen

S D D J Ein Drama derRundfunks gegenwärtig in der Haupt
ſache aus Reichsſendungen beſtehen,
ſehen wir im Augenblick von einer

Benufzen Sie zum Absfecken
der Fronten die übersichtliche leidenschaften!

MitHaben sieſchon gemerkk,e S Veröffentlichung der Programme des3 S 32 für Reichsſenders Leipzig und des Deutſch Karin Hardt, PaulM a Karte 10 RVpf- daß man sie und Jhr Geſchäft vergißt, landſenders ab. Wir bitten unſere wegener, an Fetro-
9e

in allen Geschäffssfellen erhsltlich
vich, Paul Richter

J kür vent wicht 2ugelaggen
weil sie nicht inſerteren Leſer, die Programmfolge den laufen

den Anſagen zu entnehmen.

a e
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99Göring vor dem deutſchen Rüſtungsarbeiter

Generalfeldmarschall G ö ring hielt am Sonnabend mittag in einem großen Berliner Rüstungs- militärische und politische Situation einging. Als Symbol des deutschen Widerstandswillens
betrieb eine bedeutsame Rede an das deutsche Volk, in der er besonders auf die gegenwärtige ragten zwischen den Menschenmassen die Rohre modernster Flakgeschütze hervor

Polnische Freischärler gehen ihrem verdienten Schicksal entgegen: Links: Polnische brechen überrascht wurden, werden abgeführt. Rechts sieht man gefangene Franctireurs vor
Freischärler, die von der Heim wehr in der Tucheler Heide bei ihren abscheulichen Ver- ihrem Abtransport in einer Ortschaft im Korridor

Vom Vormarsch unserer Ostarmee: Ein Panzer unterstützt einen im Heeresdienst ein
gesetzten Personenkraftwagen bei der Ueberwindung unwegsamen Geländes

Nach der Uebergabe der Westerplatte Der polnische Kommandant, der seinen Degen
behalten durfte, weil die Besatzung sich hartnäckig gehalten hatte, wird nach der Ueber-

gabe der Westerplatte von General Eberhard (rechts) vernommen

Vor e i e Aufn.: Preſſe Hoffmarn, ZanderMultipler K. Scherl (4), Hoffmann (2)er ihrem Bckzug steckten die Polen die Stadt MlIawa in Brand Ganze Straßenzüge Durch verbrannte Dörfer geht es unaufhaltsam vorwärts. Deutsche Truppen passieren
gingen in Flammen auf. Von ihnen stehen nur noch die Grundmauern das von den Polen völlig niedergebrannte Dorf Szozecow in der Nähe von Petrikau
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Halliſche Fronkkämpfer
vom Führer ausgezeichnet

Mit dem 27. Auguſt hat der Führer
u. a. vier halliſchen Kriegsteilnehmern von
1914/18 den Charakter als Leutnant der
Landwehr a. D. verliehen: Gotthilf Hil de
braudt, Max Kleinert, Otto Kramer
und Ernſt Pohle,.

Prof. Dr. Ferdinand von Wolff

65 Jahre alt
Am 183. September begeht der Direktor

des Mineralogiſch-Petrographiſchen Inſti
tuts an der Univerſität Halle, Prof. Dr.
Ferdinand von Wolff, ſeinen 65. Geburtstag.
Der Gelehrte folgte 1907 einem Ruf als
etatsmäßiger Profeſſor der Mineralogie
und Geologie an die Techniſche Hochſchule
Danzig und ſiedelte 1914 als o. Profeſſor
der Mineralogie und Petrographie nach
Halle über. Seit 1926 war er auch als Ge
ſchäftsführer des Halleſchen Verbandes zur
Erforſchung der Mitteldeutſchen Boden
ſchätze tätig ſowie als Herausgeber des
Jahrbuches dieſes Verbandes. Die Leopol
ding in Halle ernannte Prof. von Wolff, der
zum 1. Oktober 1939 von den amtlichen Ver
pflichtungen entbunden iſt, zu ihrem Mit
glied. Die große Zahl ſeiner Veröffent-
lichungen betrifft in der Hauptſache Vul
kanismus und Petrographie. Sein Haupt
werk, das Handbuch des Vulkanismus, iſt
die umfaſſendſte Darſtellung des Stoffes,
den die Weltliteratur aufzuweiſen hat. Zu
den beſonderen Verdienſten des Gelehrten
gehört auch, daß er 1927 die Zentrifuge zur
Trennung von Mineralphaſen in die Mine
ralogie einführte. Das Verfahren hat ſich
bei der Iſolierung und Reingewinnung von
Geſteinsgemengteilen gut bewährt. Eine
praktiſche Anwendung erfuhr die Methode
bei der Unterſuchung von Staublungen, in
denen die aufgeſtapelten Staubteilchen nach
ihrer Mineralzugehörigkeit quantitativ zu
trennen waren. Jm Hinblick auf die Auf
klärung der Silikoſe hat die Gewerbehygiene
dieſen Unterſuchungen ein beſonderes Inter
eſſe entgegengebracht.

Das Winkerſemeſter
an der Univerſität Leipzig

Wie bekanntgegeben, ſetzt die Univerſität
Leipzig ihren Lehrbetrieb fort. Das nächſte
Semeſter beginnt für alle Fakultäten bereits
heute. Die Wehruntauglichen und die von
der Wehrmacht noch nicht einberufenen Stu
denten ſind aufgefordert worden, ihr
Studium ſofort aufzunehmen und fortzu
ſetzen. Das Semeſter dauert bis Weihnach
ten. Die Jmmatrikulationen beginnen am
11. September und haben täglich von 9-12
Uhr im Univerſitätshauptgebäude, Erd
geſchoß rechts, zu erfolgen. Alle Rückfragen,
die nicht dringend notwendig ſind, ſind zu
unterlaſſen. Aenderungen gegenüber dem
Vorleſungsverzeichnis und alles Nähere
über die Durchführung des Semeſters iſt an
den Schwarzen Brettern der Univerſität und

Haushaltskartei
wird außfgeſtellt?

Heute
Meldepflicht der Buchſtaben I E

8—12, 15-—20 Ahr
Meldebezirke an den Plakatſäulen

der Jnſtitute zu erfahren. Die Vor
leſungen beginnen am 19. September. Für
die Ausbildung gelten die Beſtimmungen
der bisherigen Studienordnungen mit der
Maßgabe, daß die während der bisherigen
Semeſterferien etwa abzuleiſtende praktiſche
Tätigkeit zunächſt fortfällt. Dasſelbe gilt
für rn für Mediziner vorgeſehenen Kran
kenpflegedienſt.

Das iuk den Nerven gut
KòögF.s fünfzehnter froher Sonntagnachmittag
Im Stadtſchützenhaus wurde der fünfzehnte
frohe Sonntagnachmittag als Auftakt für
das Winterprogramm begonnen und glück
lich durchgeführt. Für die rechte Stimmung
ſorgte die Kapelle Rößner, die mit
manchem Marſch und Potpourri aufwartete,
die Jren Margret begleitete, wenn ſie
akrobatiſch oder (ſehr beifällig aufgenom
men) grotesk tanzte, die auch die muſi
kaliſche Kuliſſe für Wilba, den Würfel
könig aus dem Kriſtallpalaſt in Leipzig,
machte. Der zauberte mit Kuben und Kar
ten, daß es eine immer neu verblüffende
Freude war, zuzuſchauen, und Bov und
Partner und die drei Recklings
warteten mit Jongleur- und Springkunſt
ſtücken auf, die bewieſen, daß ſie ſeit ihrem
Auftreten auf dem Laternenfeſt ſchon wie
der Neues geprobt haben. Dr. Körner,
vom Stadttheater Halle, der auch die An
ſage übernommen hatte, brachte ſtrahlend
und einſchmeichelnd manche Operetten
melodie, auch zuſammen mit Liſſy Kaiſer
(Stadttheater). Ein wohlgelungenes, ab
wechſlungsreiches Programm. —ir.

Ernennung. Der Regierungspräſident
hat den Gewerbeaſſeſſor Zimmermann
bei dem Gewerbeaufſichtsamt Halle zum
Gewerberat ernannt.

Zum Profeſſor ernannt. Der Dozent für
Philoſophie Dr. Hans Reiner wurde zum
außerplanmäßigen Profeſſor in der Philo
ſophiſchen Fakuktät der Univerſität Halle er
nannt.

Die Gauſtadt Halle

Ein ſchöner riesiger Baukomplex enfstancl an der Fleicle
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Großes Lazarett in Dölau vor der Vollendung
Die monumenkalen Gebäude nehmen ſich in der Einfaſſung der grünen Heidebäume prächtig als

dr. In der Dölauer Flur wird ſeit ver
Meer n kurzer Zeit an einem neuen
chönen Baukomplex gearbeitet, dem Lazarett
der Luftwaffe. Die Errichtung dieſer groß
angelegten Bauten iſt ſo weit vorgeſchritten,
daß mit der Beendigung der Handwerker
arbeiten, die rüſtig im Gange ſind, inner
halb geringer Friſt gerechnet werden kann.

blanken Fenſter. Das ganze gibt ein Bild
wohlabgewogener Baugeſtaltung, die um ſo
angenehmer wirkt, als grüne Wände von
Birken und Kiefern den ganzen Komplex
einrahmen.

Schon hat das Vorkommando Feine
Arbeitsplätze bezogen und alles iſt bereit,
wenn die Handwerker den letzten Schlag

Aufn.: Dryander
Der Ostflügel des Hauptbaues des neuen Luftwaffenlazaretts bei Dölau

Damit wird die Heide um eine hervorragend
chöne und eigenartige Bauanlage von

rieſigen Ausmaßen bereichert.

Wer auf der Straße von Dölau nach
Lies kau geht vder fährt, erblickt linker
hand am Heiderand dort, wo der Wald ein
gutes Stück einſpringt, jetzt großangelegte,
wohldurchgeſtaltete Gebäude.

Hinter einer niedrigeren Zeile von
Wohnbauten erhebt ſich hoch die Vorhalle
und ein mit großen Flügeln verbundenes
Halbrund der Trakt des Hauptgebäudes.
In mattweißen Mauerflächen reihen ſich die

getan haben, ſofort die geſamte Einrichtung
zu bewerkſtelligen. An und für ſich wäre es
ſogar möglich, in aller Kürze einen behelfs-
mäßigen Betrieb einzurichten.

Alles was zur Durchführung der Be
treuung der Jnſaſſen ſowie für das Leben
des geſamten Stabes des Lazaretts erforder
lich iſt, findet ſich dem Komplex angegliedert
und iſt damit ebenfalls vom klaren, markan
ten Stil unſerer modernen Bauten be
ſtimmt. Die erweiterte Planung umfaßt
nun auch die Wohnhäuſer des leitenden
Arztes die Stelle iſt für einen Oberſtarzt
vorgeſehen und wird von Oberfeldarzt Dr.

Schulze eingenommen und die Wohn
häuſer der übrigen Sanitätsoffiziere, der
Wehrmachtsbeamten und Unteroffiziere.

Ein Haus der Unverheirdteten
Mit ihren Familien werden dieſe dort

bald dem Beiſpiel von Oberfeldarzt Dr.
Schulze folgen, der ſchon eingezogen iſt, um
die Vorbereitungen bis zur endgültigen
Uebergabe zu leiten. Wiſſenswert iſt, daß
aber auch ein Haus für Unverheira-
tete errichtet iſt. Man muß ſagen, daß auch
die gegebenenfalls dorthin kommenden Jn
ſaſſen in der ozonhaltigen Waldluft und
ſchönen Lage in ein wahres Geſundungs
haus kommen würden. Es wird wohl die
Schätzung des Laien, der die Rieſenanlage
anſchaut, mit 300 bis 400 Betten eher zu
niedrig als zu hoch gegriffen ſein, und dieſer
Bau zeigt einmal mehr die ins letzte
gehende planvolle Vorſorge unſerer Füh
rung für die Erzlelung der allerbeſten Zu
rüſtung der Nation, gepaart mit ſchöner und
edler Durchgeſtaltung!

Wie wir weiter erfahren, ſollen zu die
ſem Zwecke die freien Wandflächen des Vor
hallenbaues noch mit Skulpturen von
Künſtlerhand geſchmückt werden und bald
wird dann die Geſamtanlage in allen Einzel-
heiten den Anblick eines Monumentalbaues,
von ausgeſprochener Schönheit, in ſeiner
ganzen Formgebung bieten.

Einſchränkungen im Poſtdienſt

Vom 11. September 1939 an treten im
Poſtbetrieb bei den Poſtanſtalten in Halle
(Saale) folgende Einſchränkungen ein: Bei
den Zweigpoſtämtern 4 (Bernburger Str. 25a),
5 (Advokatenweg 21), 6 Liebenauer Str. 4),
7 Hallorenring 1), 10 (Köthener Str. 5) und
14 (Geeresnachrichtenſchule) werden die
Poſtſchalter für alle Arten von Sen
dungen bereits um 18 Uhr geſchloſſen.
Beim Zweigpoſtamt 1 (Gr. Steinſtr. 72) wird
die Paketannahme um 18 Uhr ge
ſchloſſen. Die Poſtſchalterſtunden beim Poſt
amt 2 (Thielenſtr. 26) ändern ſich vor
läufig nicht.

Texkilwaren, die es jetzt ohne Bezugſchein gibt
Erſte Bekanntmachung des Sonderbegauftragten für die 9pinnſtoffwirtſchaft vom 9. September 1939

m Deutſchen Reichsanzeiger und Preu
ßiſchen Staatsanzeiger Nr. 210 vom 9. Sep
tember 1939 iſt die Erſte Bekanntmachung
des Sonderbeauftragten für die Spinnuſtoff
wirtſchaft vom 9. September 1939 veröffent
licht worden. In dieſer Bekanntmachung iſt,
wie bereits angekündigt, zuſätzlich eine
Reihe pon Spinnſtoffwaren zur Abgabe an
den Verbraucher ohne Bezugſchein freige
geben worden.

Kleinmeſermengen bis Meter
In der Bekanntmachung wird bekannt-

gegeben:
II. A. Gewebe und Gewirke ſind dann

als abgepaßt anzuſehen, wenn Meter-
ware durch Einfaſſen, Säumen vder Be
ketteln gegen Ausfranſen und dergleichen
geſchützt worden iſt, oder wenn die Ware ab
gepaßt, bedruckt oder gewebt iſt.

Markiſetts, Schwedenſtreifen und Voile
als dichte Gewebe, ſind alſo bezug

cheinpflichtig.
Nicht bezugſcheinpflichtig ſind Klein

metermengen bis Meter, ſowohlReſte wie Längen vom Stück geſchnitten,
zum Flicken, Ausbeſſern oder Garnieren.
Von dieſer Menge darf an einen Ver
braucher zu gleicher Zeit nur ein Stück
derſelben Ware abgegeben werden.

Bezugſcheinfrei ſind naturſeidene
Gewebe aller Art, Dekorationsſtoffe aus
Seide und Kunſtſeide, Wachstuch, Paus
leinen, Linoleum, Balatum und Stragula,
Heftgaze, Heftband und Buchbinderſtoffe,
fertige Vorhänge (aber nicht Neuherſtellung),
Teppiche, Vorleger und Läuferſtoffe, Gar
dinen, Stores, Kokosmatten, Kokosläufer.
Von Haondlatbeitsworen

II. B. Zu 1 bis 5, 8: Bezugſcheinfrei ſind
alle Handarbeitswaren (ausgenommen vor

gezeichnete oder fertige Haushalt, Bett und
Leibwäſche ſowie handgearbeitete Pullover,
Strickkleider und ähnliche Oberbekleidung),
weiter ſämtliche Waren aus Naturſeide ſo
wie Sterbewäſche, Sitzkiſſen, Zierkiſſen,
Kaffeewärmer uſw., Divandecken, Kürzwaren
(Treſſen, Litzen, Poſamentierwaren, Bänder
uſw.), modiſche Weißwaren (Jabots, Rüſchen
und dergl.), leoniſche Waren, Uniformaus
rüſtungs- und Ausſtattungsſtücke.

Zu 3: Bezugſcheinfrei ſind Tiſchdecken
aus undichten Geweben, z. B. Klöppel-, Filet
decken uſw., außerdem bunte Tiſchdecken,
Kaffee und Teegedecke aus Kunſtſeide, Ge
ſchirrtücher (keine Handtücher), Wiſchtücher,
Scheuertücher und Bohnertücher, Topflappen.

Zu 4: Bezugſcheinfrei ſind Ziertaſchen
tücher.

Zu 5: Bezugſcheinfrei ſind Papierkragen,
auch mit Stoffeinlage, Korſetts, Büſtenhalter,
Hüfthalter, Damenbinden, Gummiſchlüpfer,
Turnhoſen und Turnhemden vhne Aermel.
Von Kleicdungsstücken

Zu 8: Bezugſcheinfrei ſind Morgenröcke
für Männer und Frauen, Rauchjacken, Haus
joppen, weiße Tennishoſen und weiße
Shorts, Kleidungsſtücke, die aus bezugſchein
freien Stoffen (undichten Geweben, wie
Spitzen, Tüllen und dergl.) hergeſtellt ſind,
ausgeſprochen modiſche, ſogenannte große
Abendkleider und Abendmäntel, Damen
oberbekleidung aus Taft und Velour
Chiffon (nicht Neuherſtellung), Strandanzüge
und Strandhoſen aus Kunſtſeide und Zell
wolle, Gummimäntel, Gummiſchürzen, Leder
kleidung, Krawatten, Gürtel, Gamgſchen,
Hoſenträger, Sockenhalter, Aermelhalter,
Herrenkopfbekleidung, Damenkopfbekleidung,

Was fällt unker
Als Berufskleidung im Sinne des 8 1

Abſ. 2 ſind folgende Waren anzuſehen

Für Männer
Monteurjacken und -hoſen, Maurerkittel,

hvſen und ſocken, Melkerkittel, Schutzklei
dung für die Landwirtſchaft, auch Dünger
ſtreuanzüge, Werftſchutzkleidung, Sandſtrahl
bläſeranzüge, Spezialbekleidung für die
Fiſchinduſtrie, Kaminfegeranzüge, Spezial
anzüge für Schauerleute, Keſſelſchutzanzüge,
Aſbeſtbekleidung, Säureſchutzanzüge, Gummi
ſchutzanzüge, Schweißereianzüge aus flam
menſicherein Material, Autowaſchhoſen, Ar
beitsſchutzhandſchuhe aus Asbeſt, Leder, Stoff
und Gummi, Farbſpritzeranzüge, Gießer
ſchutzkleidung, Grubenanzüge und Südweſter,
Schachtanzüge und mäntel, Oelſchutzklei
dung, Kanalbekleidung, Schürzen für indu
ſtrielle Berufe, Schmiedeſchürzen, Teerſchutz
kleidung, Aerzte- und Operationskittel,
Malerkittel, Fleiſcherjacken. und emäntel,

4

4

Berufskleidung?
Bierfahrerjacken, Fuhrmannskittel, Flieſen-
leger- und Steinmetzſchutzbekleidung.

Für Frauen
Kittel und Berufskleider für Kranken-

ſchweſtern, Arbeiterinnen und Verkäuferin
nen des Ernährungsmittelgewerbes, für
Laborantinnen, Arbeiterinnen der chemiſchen
und Metallinduſtrie ſowie derjenigen In
duſtrien und Gewerbe mit ſchmutzender Ar
beit, die eine häufige und gründliche Wäſche
notwendig macht, oder wo das Tragen be
ſonderer Berufskleidung Vorſchrift iſt.

Dagegen können nicht als weibliche
Berufsoberkleidung angeſprochen werden
Dirnöl- und Trachtenkleider, Haus und
Gartenkleider, Kittel und Schürzen für Ver
käuferinnen im Einzelhandel, ſoweit keine
Vorſchriften über das Tragen von Berufs
kitteln aus hygieniſchen Gründen beſtehen,
oder ſoweit keine ſchmutzige Arbeit zu ver
richten iſt.

Kinderkopfbekleidung, Schirme, Schirm
futterale und Gartenſchirme. Bezugſcheinfret
iſt ferner die Abgabe von Altkleidung (ge
brauchter Kleidung) durch Altwarenhändler
und Pfandleihgeſchäfte.

Fahnen und Binclen
Zu 9: Bezugſcheinfrei ſind fertige Fahnen.
Zu 10: Bezugſcheinfrei ſind Mull, Watte

und Verbandzeug, Leibbinden, Kniewärmer
und Pulswärmer, Schals, Vierecktücher und
Dreiecktücher aus Kunſtſeide oder Zellwolle,
Handſchuhe (jedoch nicht reine Strickhand
ſchuhe und Strickhandſchuhe mit Leder).

Nähgarne du Kunclenliste
Zu 11: Bezugſcheinfrei ſind Nähgarne

und Stopfgarne (unterliegen jedoch der Kun
denliſte, ſ. 5 7 der Anorönung B. K. 2
der Reichsſtelle für Kleidung und verwandte
Gebiete vom 4. September 1939, Reichs
geſetzbl. Nr. 205 vom 4. September 1939),
Handarbeitsgarne, wie z. B. Stickgarne,
Häkelgarne, Fantaſiegarne, Kelimwolle,
Smyrnawolle und Zephirwolle (nicht jedoch
Strickwolle einſchließlich Sportwolle).

Bezugſcheinfrei ſind Spielwaren.

Wäschesföche für Kinder bis 3 Jahr en
Zum letzten Abſatz des Abſchnitts B: Zu

den bezuaſcheinfreien Wäſcheſtücken für Kin
der im Alter bis zu drei Jahren rechnen
auch Bettwaren. Die Abgabe von Kleidern
und Wäſcheſtücken für Kinder im Alter bis
zu drei Jahren hat ſtreng nach der für das
jeweilige Alter geltenden Größenordnung
zu erfolgen.

Gegen ungerechte Preiserhöhoungen

Zu der vorſtehenden Bekanntmachung iſt
noch ganz beſonders darauf hinzuweiſen, daß
der Reichskommiſſar für die Preisbildung
bei den nunmehr bezugſcheinfreien Textil
waren ſorgfältig beobachten wird, daß
keine ungerechtfertigten Preiserhöhungen
eintreten.

Hilfspolizeidienſt iſt Ehrenpflicht

Der Dienſt im verſtärkten Polizeiſchutz
und Sicherheitshilfsdienſt bedeutet Heran
ziehung zu wichtigen Aufgaben des Schutzes
von Leben und Gut des deutſchen Volkes.
Jhn zu leiſten iſt eine Ehrenpflicht, von der
nur ſolche Volksgenoſſen entbunden werden
können, die eine wichtige Aufgabe im Rah-
men der Landesverteidigung erfüllen. Frei-
ſtellungsanträge, bei denen dieſe Voraus
ſetzung nicht vorliegt, ſind daher nicht nur
zwecklos, ſondern auch fehl am Platze. Es
wird erwartet, daß ſich kein Volksgenoſſe
dem an ihn ergangenen Ruf zum Einſatz für
Aufgaben der Hilfspolizei entzieht.
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Aus alt
Die Kriegswirtſchaftsverordnungen der

letzten Tage haben es mit ſich gebracht, daß
im Zuſammenhang mit der Bezugſchein-
pflicht in einzelnen Zweigen des
Handwerks Auftragsmangel ein
getreten iſt. Zu den beſonders hiervon be
tkroffenen Handwerkszweigen gehört u. a.
das Damenſchneiderhandwerk. Die Ange
hörigen dieſes Handwerkszweiges waren
bisher hauptſächlich gewohnt, aus neuen
Stoffen Kleidungsſtücke herzuſtellen. Durch
die Einſchaltung der Bezugſcheinpflicht wird
nunmehr dieſe Art von Tätigkeit nur einen
ganz geringen Teil der Arbeit dieſes
Handwerkszweiges ausmachen können. Es
iſt deshalb nicht nur im Intereſſe des
Handwerks, ſondern auch der geſamten
Spinnſtoffwirtſchaft zu begrüßen, wenn die
Leitung der Berliner Handwerkskammer,
der die Betreuung aller Handwerkszweige
übertragen iſt, allen Volksgenoſſen ins
Gedächtnis ruft, daß in den Kleiderſchrän
ken faſt aller Volksgenoſſen ſicherlich eine
Anzahl von Kleidungsſtücken vorhanden
ſein wird, die um gearbeitet und der
heutigen Zeit entſprechend geſtaltet, geeig
net ſind, noch viele Monate hindurch als
brauchbare Kleider, Mäntel, Koſtüme uſw.
dienen zu können.

mach neu!
Durch dieſe Erinnerung der Volks

genoſſen durch die Berliner Handwerks
kammer wird zweifellos zunächſt das Ver
langen nach Bezugſcheinen auf neue Klei
dungsſtücke bzw. neue Spinnſtoffe nicht un
erheblich verringert werden; die Volks
genoſſen werden in die Lage verſetzt, durch
Veränderungen und Umgeſtaltungen ge
tragener Kleidungsſtücke immer noch etwas
Gutes und Tragfähiges, dazu noch Kleid-
ſames, ſchaffen zu laſſen.

Was hier vom Damenſchneiderhandwerk
geſagt iſt, läßt ſich ohne weiteres auch von
vielen anderen Handwerkszweigen durch
führen. Wir denken dabei z. B. an das
Putzmacher- und Kürſchnerhand-
werk. Im Intereſſe einer ſparſamen Be
wirtſchaftung der Rohſtoffe läßt ſich ſehr
Vieles noch gut für andere Zwecke ver
wenden.

Jn dieſem Zuſammenhang wollen wir
darauf hinweiſen, daß die Auftrags-
erteilungen an die verſchiedenſten Hand
werkszweige möglichſt bald vorgenommen
werden ſollten, denn es ſteht zu erwarten,
daß in den nächſten Wochen eine ſehr ſtarke
e für dieſe Zwecke einſetzen
wird.

Abwarken, bis die Poſtkarke
mit der Feldpoſtnummer einkrifft!

Wie uns bekannt iſt, ſind zahlreiche
Familien, deren Angehörige zur Wehrmacht
einberuſen ſind, bisher noch ohne Nachricht
und daher ſehr beſorgt um das Schickſal
ihrer Angehörigen.

Wir werden von berufener Stelle gebeten,
in dieſem Zuſammenhang nochmals folgen
des bekanntzugeben:

Wer von ſeinen Angehörigen im Felde
eine Nachricht bisher noch nicht erhalten hat,
hat keinerlei Anlaß zu irgendwelchen Beſorgniſſen. Ein Blick
auf die Karte zeigt, daß bei den überaus
raſch fortſchreitenden Operationen der Wehr
macht eine zuverläſſige Beförderung der
Feldöpoſt verſtändlicherweiſe nicht immer
möglich ſein kann. Auch kommen zunächſt
viele Soldaten einfach nicht dazu, unter dem
Eindruck der Kampfhandlungen den An
gehörigen ihre Feldpoſtnummer ſchriftlich
mitzuteilen. Es wird daher nochmals ge
beten, die Behörden nicht mit überflüſſigen Anfragen nach dem Aufent

einzelner Truppenteile zu belaſten,
ondern abzuwarten, bis die Poſtkarte mit

der Mitteilung der Feldpoſtnummer eintrifft
und vor allem keine unnötigen Beſorgniſſe
zu hegen. r r r n 7 r 72.Nur noch Sammlungen des WHyW.

Der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Frick
hat mit ſofortiger Wirkung angeordnet, daß
alle auf Grund des Sammlungsgeſetzes vom
b. November 1934 (Reichsgeſetzblatt I S. 1086)
erteilten Genehmigungen mit ſofortiger
Wirkung widerrufen werden.

Hierunter fallen insbeſondere alle Ge
nehmigungen zur Sammlung von Geld-
und Sachſpenden vder ſonſtigen geldwerten
Leiſtungen;

die Werbung von Mitgliedern im Sinne
des 8 2 des Sammlungsgeſetzes;

der Verkauf von Karten oder Gegen
ſtänden, die zum Eintritt zu einer öffent
lichen Veranſtaltung berechtigen, im Wege

der im 8 8 Abſ. 1 des Sammlungsgeſetzes
aufgeführten Vertriebsarten;

die Durchführung von Veranſtaltungen,
die mit dem Hinweis darauf angekündigt
vder empfohlen werden, daß ihr Erlös ganz
oder teilweiſe zu gemeinnützigen vder mild-
tätigen Zwecken verwendet werden;

die auf Grund des 8 16 des Sammlungs-
geſetzes erteilten Befreiungen von der Vor
ſchrift des 8 5 des Sammlungsgeſetzes;

der Vertrieb von Waren im Sinne des
8 5 des Sammlungsgeſetzes (Zeitungen,
Zeitſchriften, Kalender, Broſchüren und ſon
ſtigen Gegenſtänden).

Anträge auf Erteilung der Genehmi-
gung zur Durchführung von Sammlungen
und ſammlungsähnlichen Veranſtaltungen
finden bis auf weiteres keine Berück
ſicht igung. Der Miniſter erſucht die
Genehmigungsbehörden, ſolche Anträge nicht
an ihn weiterzuleiten, ſondern ſie unmittel-
bar abſchlägig zu beſcheiden.

Gegen die Veranſtaltung nicht genehmig
ter Sammlungen wird ohne Rückſicht auf
die Perſon des Veranſtalters und den Gegen
ſtand der Sammlung mit aller Schärfe vor
gegangen werden.

Unberührt von dieſer Anordnung bleiben
Sammlungen des Winterhilfswerks
und etwaige Sammlungen, die von einer
Oberſten Reichsbehörde im Einvernehmen
mit dem Reichsminiſter des Jnnern ange
vrdnet-werden.

Lackleder im Kriege überflüſſig
Die Reichsſtelle für induſtrielle Fettver

ſorgung hat angeordnet, daß Oele und Fette
nicht mehr dazu verwandt werden dürfen,
um daraus im Kriege überflüſſige Waren,
wie Linvleum, Wachstuch, Linkruſta, Oel-
tapeten, Lackleder und Kerzen herzuſtellen.
Lediglich für Ausfuhrzwecke iſt die Her
ſtellung dieſer Waren noch zugelaſſen.

Der Jnlandsmarkt wird, nachdem die
vorhandenen Beſtände aufgebracht ſind, nicht
mehr mit Oeltapeten, Lackleder uſw. beliefert
werden. Da es ſich hierbei um Luxuswaren
handelt bzw. ſolche, die leicht entbehrt oder
wie Kerzen durch Taſchenlampen leicht er
r werden können, wiegt der Verzicht nicht

wer.

Mmitteldeutſches Land

Durch den Führer geehrk

Der Führer hat aus Anlaß des 25. Jahres
tages des Weltkriegsbeginns und der
Schlacht bei Tannenberg mit dem 27. Auguſt
verliehen:

Den Charakter als Oberſtleutnant:
Don Major a. D. Hans Peter von Vaerne

yck.

Den Charakter als Leutnant der
Landwehr a. D.: Karl Behnke, Witten
berg; Georg Claus, Pieſteritz Kr. Witten
berg); Albert Hänsgen, Hettſtedt (Südharz);
Gotthilf Hildebrandt, Halle; Max Kleinert,
Halle; Otto Kramer, Halle; Willy Kreß,
Mahlen b. Zeitz; Wilhelm Kürſchner, Witten
berg; Anton Latuſek, Zipſendorf b. Meuſel
witz; Valentin Mentel, Bitterfeld; Albert
Mertens, Pieſteritz (Kr. Wittenberg); Karl
Meier, Alsleben; Ernſt Pohle, Halle Lud
wig. Röder, Wittenberg; Otto Schulze,
Kloſtermansfeld; Friedrich Steudel, Frie
dersdorf b. Bitterfeld; Maximilian Träger,
Löberitz (Kr. Bitterfeld).

Feuerlöſchbrunnen fehlten

Elſterwerda. Morgens um 5 Uhr wurde
Gröden durch Feueralarm aufgeſchreckt.
Es brannte im Gehöft eines Bauunter
nehmers. Das Feuer fand in den Bauholz
vorräten und in den fertigen Arbeiten der
Tiſchlerei reiche Nahrung. Die Tiſchlerei,
der Holzſchuppen und die Wohnung des
Werkführers ſtanden in hellen Flammen.
Auch die angrenzende Scheune mit der
eingebrachten Ernte wurde vernichtet, ferner
das Stallgebäude und einige Schüppen. Da
in Gröden keine Feuerlöſchbrun-
wen vorhanden ſind und die nächſte Waſſer
ſtelle 400 Meter entfernt iſt, konnte ſich der
Einſatz der Wehren nicht ſofort entfalten
Erſt als die Wehr vom Pleſſaer Werk mit
der Autoſpritze erſchien, konnte das Feuer
wirkſam bekämpft werden. Die Maiden
vom Arbeitsdienſtlager Gröden halfen tat

kräftig mit, indem ſie durch eine lange
Eimerkette Waſſer für die Handdruckſpritze
heranbrachten.

Bad Harzburg. (Die Bluttat im
Har z.) Bei der Bluttat in Stapelburg
(Erſchießung eines Gaſtwirts) hatten die
Mörder die Dienſtpiſtole ihres zweiten
Opfers, des durch Schüſſe verletzten Gen
darmen, mitgenommen. Der feſtgenommene
Helmut Peſtki gibt an, daß er die Piſtole
auf der Flucht fortgeworfen habe. Der ver
letzte Beamte, Gendarmeriehauptwacht
meiſter Blaubach, befindet ſich auf dem
Wege der Beſſerung.

Magdeburg. Gefängnis füreinen Raſſenſchänder.) Die GroßeStrafkammer Magdeburg verurteilte den
32 Jahre alten Alfred Müller aus
Magdeburg zu 2 Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverluſt wegen fortgeſetzter
Raſſenſchande. Müller hatte im Dezember
mit einer Volljüdin, die mit einem Arier
verheiratet war, ein Verhältnis angeknüpft,
obwohl er ſich von Anfang an deſſen voll
kommen bewußt war, daß es ſich um eine
Volljüdin handelt, von der ihr Mann ſich
gerade deswegen trennen wollte. Müller
hatte dann, obwohl bereits ein Ermittlungs
verfahren gegen ihn wegen Raſſenſchande
et war, das Verhältnis weiter fort
geſetzt.

Eckartsberga. Zwei Pferde vom
Starkſtrom getötet.) Nachts war in
Rüdersdorf am „Haänfſack“ ein elektriſcher
Leitungsdraht durchgeſchmort und geriſſen.
Er lag nun auf der Erde, ohne daß er von
irgend jemand bemerkt worden war. Als
am Morgen ein Milchwagen in den „Hanf-
ſack“ einbog, trat das Handpferd auf den
unter 220 Volt Spannung ſtehenden Draht.
Es ſtürzte ſofort leblos zu Boden. Der
elektriſche Schlag tötete auch das Sattelpferd
auf der Stelle.

Turnen Sport Spiel
ſcc-—

Um clen Eichenschilc
Der Gegner von Mitte iſt Niederſachſen

Der Gau Wettbewerb unſerer Hockey
ſpielerinnen, die alljährlich um den Eichen
ſchild kämpfen, wird auch in dieſer Saiſon
wieder ausgetragen. Mit Ausnahme des
Sudetenlandes beteiligen ſich alle Gaue. Die
einzelnen Runden verteilen ſich auf den
Herbſt und das Frühjahr. Begonnen wird
der Wettbewerb am 1. Oktober mit dem
Ausſcheidungsſpiel zwiſchen Oſtpreußen und
Pommern. Der Sieger beſtreitet mit den
reſtlichen fünfzehn Gauen die Vorrunde. Das
Endſpiel iſt für den 28. April vorgeſehen.

In den bisherigen vier EichenſchildWett
bewerben ſetzten ſich die Nordmark zweimal,
Niederſachſen. und Brandenburg erfolgreich
durch. Die Berlinerinnen ſiegten im Früh
jahr mit 4:1 über Bayern in der Endrunde
und ſind ſomit Verteidiger des Eichenſchilds.

Ausſcheidungsſpiel (1. Oktober):
Pommern- Oſtpreußen; Vorrunde (22. Ok
tober): Schleſien Pommern oder Oſt
preußen; Weſtfalen Sachſen; Mitte
Niederſachſfen; Niederrhein--Branden
burg; Südweſt Nordmark; Heſſen--Baden;
Mittelrhein Bayern; Württemberg- Oſt
mark; Zwiſchenrunde: 19. und 26. November
Vorflußrunde: 7. und 21. April; Schluß-
runde: 28. April 1940.

Von Tschammer Ostfen
cduf Berlins Sporiplätzen

Am Sonntag unternahm der Reichs
ſportführer von Tſchammer-Oſten einen
Rundgang über die Berliner Sportplätze,
um ſich davon zu überzeugen, daß der Sport
betrieb trotz der beſchränkten Möglichkeiten
weiterläuft. Der Reichsſportführer beſuchte
in Spindlersfeld die Leichtathletikveranſtal

tung der Berliner Turnerſchaft und an
P ens Fußball, Handball und Hockey
piele.

NSKK. Obergruppenfüöhter lein
In die Reihe des Führerkorps des Gaues

Sachſen der NSDAP. iſt eine ſchmerzliche
Lücke geriſſen worden. NSKK. Ober
gruppenführer Paul Lein wurde am
6. September bei einem Panzerwagenvorſtoß
in der Nähe von Pleß tödlich getroffen. Der
deutſche Kraftfahrſport verliert in ihm einen
der unermüdlichſten Kämpfer für die Moto-
riſierung. Mit der ihm eigenen Tatkraft
ſetzte er ſich für den Ausbau des Sachſen
ringes bei Hohenſtein-Ernſtthal und für die
Schaffung des neuen Großdeutſchlandringes
bei Hohenſtein im Elbgebirge ein.

Olympiakomifee wortet ab
Der Organiſations- Ausſchuß für die

12. Olympiſchen Spiele 1940 in Helſinki trat
zu einer Sitzung zuſammen, um über die
Durchführung der Spiele zu beraten. Es
wurde feſtgeſtellt, daß der Ausſchuß noch
keine Veranlaſſung habe, endgültige Be
ſchlüſſe zu faſſen. Das Organiſations-
komitee wird demnächſt mit der finniſchen
Regierung und der Stadtverwaltung Hel-
ſinki in weitere Verhandlungen eintreten.

Eintrittsgelder werden zurückgezahlt
Mit Rückſicht darauf, daß demnächſt die

Zahlungstermine für die in Finnland ver
kauften Olympia- Eintrittskarten verſtrei
chen, hat die Kartenſtelle des Organiſativ is
komitees mitgeteilt, daß die eingezahlten Be
träge den in ländiſchen Beſtellern zurückgezahlt
werden, wenn die Olympiſchen Spiele wegen
unüberwindlichen Schwierigkeiten in Hel
ſinki nicht ſtattfinden ſollten. Jn bezug auf
die ins Ausland verkauften Karten gelten
früher abgeſchloſſene Verträge.

Dießleiie Sporrundschau
Hölling zum Oberleutnant befördert. Der

deutſche Meiſter und Europarekordmann im
400-MeterHürdenlauf, Friedrich Wilhelm
Hölling vom VfR Schleſien Breslau, iſt
zum Oberleutnant befördert worden.

Liſel Webers Rekord anerkannt. Die
hervorragenden 1:17,9, mit denen unſere
junge Meiſterin Liſel WeberBayreuth am
5. Auguſt in Erfurt beim Länderkampf
gegen England das 100-Meter- Rücken
ſchwimmen gewann, ſind vom Reichsfachamt

als neuer deutſcher Rekord anerkannt wor-
Die Leiſtung verdient beſondere Be

weil ſie auf einer durchaus nicht
erzielt

den.

achtung, enleichten 50-Meter-Freiwaſſerbahn
wurde.

Zwei FußballLänderſpiele. Finnland
und Dänemark tragen am 17. September in
Kopenhagen einen Länderkampf aus. Schieds
richter dieſes Spieles iſt der Schwede Jvan
Eklind. Am 24. September treffen die
Nativnalmannſchaften von Lettland und
Finnland in Helſinkt im Länderſpiel zu
ſammen.

Vierländertreffen in Jſtanbul. Tür
kiſche, griechiſche, ägyptiſche und rumäniſche
Leichtathleten waren an einem internativ
nalen Sportfeſt in Jſtanbul beteiligt. Zwei
erſte Preiſe holte ſich der Grieche Lambrakis,
der den 200-Meter-Lauf in 22,5 Sek. und den
Weitſprung mit 7,35 Meter gewann. Einen
türkiſchen Rekord ſtellte Strakatos über
800 Meter in 1:57,3 auf.

Unſere Rennwagenmotore verarbeiten in
der Minute 24000 Liter Luft, 80 Liter Oel
werden in der gleichen Zeit durch die Lager
und Welle gejagt, faſt ein Drittel des
Treibſtoffes dient allein zu Kühlzwecken, die
Kühlung erfolgt nicht mit Waſſer, ſondern
mit einer Flüſſigkeit, die Temperaturen
von mehr als 120 Grad erlaubt das ſind
einige Zahlen, die von der genialen deut
ſchen Konſtrukteur- und Erfinderarbeit
zeugen. Jn drei Jahrzehnten wurde bei-
ſpielsweiſe die Leiſtung pro 1000 Kubik-
zentimeter Hubvolumen von 10,4 PS beim
Daimler-Wagen auf über 160 PS beim
Mercedes-Benz-Wagen geſteigert.

Der ſteiriſche Skilänfer Fritz Nemetz
wurde als Jugendwart in das Reichsfach
amt Skilauf im NSRL. berufen. Jugend-
wartin wurde Waltraut Ullersperger, die
ſeit vier Jahren Mitglied einer Tiroler
Rennmannſchaft iſt.

Die zentrale Schulung aller Skilehr-
warte Großdeutſchlands wird in dieſem
Jahr fortgeſetzt. Wieder befindet ſich der
Ausbildungsort im Arlberger Skigebiet.
Die Wahl fiel auf das 1400 Meter hoch
liegende Stube, wo vom Dezember bis
April zehn neuntägige Lehrgänge mit je
dreißig Teilnehmern veranſtaltet werden.

Der Kölner Berufsflieger Mathias Engel
erfocht in USA einen prächtigen Sieg. Jm
Kampf um die international ausgeſchrie-
bene USA- Meiſterſchaft gewann er auf
ConeyJsland einen Lauf gegen Shipman,
Savotta und den früheren Berliner Mann
ſchaftsfahrer Wiſſel. Engel liegt nach dieſem
Erfolg und einem dritten Platz in der Ge
ſamtwertung in Front.

RadballWeltmeiſterſchaft abgeſagt. Der
Schweizeriſche Radfahrer-Bund hat die für
den 7. Oktober nach Zürich angeſetzte Welt
meiſterſchaft im Zweier-Radballſpiel ab
geſagt. Im Rahmen dieſer Veranſtaltung
ſollte zugleich die Europameiſterſchaft im

Einerkunſtfahren ausgetragen werden, die
dadurch das gleiche Schickſal erfährt.

Wi albergs Weltrekord anerkannt. Der
internationale Schwimmverband, die FJNA,
hat die von der holländiſchen Meiſterin Jopie
Waalberg am 11. Juli in Amſterdam ge
ſchwommene Zeit von 2:40,3 als neuen Welt
rekord über 200 Yards Bruſt anerkannt.

Fußball in Zahlen
Pommern: VfL Stettin VfB Reichspoſt Stettin 5:1.
Brandenburg: (Um den DanzigPokal): HerthaBSC

egen Viktoria 89 0:5; Union Oberſchöneweide gegen
oſt SV 7:1; Spandauer SV SC Wacker 04 2:3;

Spielvg. Nordweſt 1912 Lufthanſa 0:3; Berliner SV
92 SC Tasmania 5:0: BFC Preußen Elektra 3:5;SC Charlottenburg BFC Minerva 93 3:1; Tennis
Boruſſia VfB Pankow 9:1; Deutſche Bank gegen
BlauWeiß 90 2:3.

Schleſien: (Um den Preſſe-Pokal): Breslau 02 gegen
SV Klettendorf 5:1; MinervaRaſenfreunde 09 gegen
1. FC. Breslau 2:3; Alemannig Vorwärts Breslau
2:4; Hertha Union Wacker Breslau 10:1; VfB
Breslau Breslau 06 1:2.

Sachſen: SC Planitz Dresdner SC 1:0; Chem
nitzer BC. BC Hartha 4:2; Guts Muts Dresden
gegen Rieſger SV 4:4; Sportfreunde 01 Dresden VfB
03 Dresden 5:0; Fortung Leipzig Sportfreunde Leipzig
3:1; Wacker Leipzig VfB Leipzig 7:0.

Mitte: Fortung Magdeburg BSG Krupp-Gruſon
7:0; Cricket Viktoria Spiel u. Sport Magdeburg 8:2;
SC Erfurt VfB Erfurt 2:1; 1. SV Jena I. SV
Sporigeräte, Sporkbetleidung, Hportſchuhe

Sporthaus i. Schnee Nachfolger
rohe Steinstraße 84 Neunhaäuser Brüderstraße 2
Gera 2:1 (1:1); 1. FC Greiz BC Elſterberg 2:5 (1:3)
Wacker Gera Spielvg. Neuſtadt 2:1 (1:1).

Nordmark: Hamburger SV. Eimsbüttel 2:2; FC
St. Pauli Viktoria Hamburg 1:1; Altona 93 gegen
Raſenſport Harburg 4:1; Holſtein Kiel VfB Kiel 12:0.

Niederſachſen: Arminig Hannover SVP Hannover
von 96 4:2; Eintracht Braunſchweig VfB Peine 4:2;
ASV Blumenthal. Werder Bremen 3:0.

Niederrhein: Turu Düſſeldorf Fortunga Düſſeldorf
4:2; Duisburger SV. Duisburg 48/99 0:1; Meidericher
SV Hamborn 07 2:4; SV Beeckerwerth SV Weſtende
2:5; RotWeiß Eſſen Gelſenguß Gelſenkirchen 23.

Südweſt: Offenbacher Kickers Eintracht Frank. 3:0.
Württemberg: Stuttgarter Kickers Stuttgarter SC

2:5; VfB Stuttgart FV Zuffenhauſen 4:1.
Bayern: Spvg. Fürth 1. FC Nürnberg 4:1; Münchener Ründenſpiele: Schwabing Bogenhauſen 2:2;

MünchenWeſt Gern 1:3; Sendling Haidhauſen 5:2;
Neuhauſen Gieſing 3:4; Ramersdorf Paſing 4:2.

Oſtmark: Rapid Wacker Wien 4:0; Admira gegen
Wiener Sportklub 2:4; FC Wien Red Star Wien 5:2;
Helfort Vienna 0:5.

BöhmenMähren (Meiſterſchaft) Sparta Prag gegen
Viktoria Pilſen 4:4; Viktorig Zizkov SK Proßnitz 4:2;
Schleſiſch Oſtrau Bata Zlin 3:2; SK Kladno gegen
SK Pardubitz 2;1: SK Pilſen SK Nachod 023
Zidenice Brünn Slavia Prag 1:3.

Weſtfalen: SV Röchlinghauſen Schalke 04 2:7.
Bayern: 1. FC05 Schweinfurt VfR Schweinf. 4:0.

BerlinsHockeymeister besiegt
Die Hockeyvereine der Reichshauptſtadt

ſetzten auch am Sonntag den Spielbetrieb
auf der ganzen Linie fort. Jn den vier Be
gegnungen der Gauliga wurde ſogar her
vorragender Sport geboten. Jm Mittel
punkt ſtand der Kampf zwiſchen dem Ber
liner SV 92 und dem Hockeyelub. Der
BSV konnte Brandenburgs Meiſter BHC
knapp aber einwandfrei mit 2:1 (220)
ſchlagen. Der SC Charlottenburg kam gegen
RotWeiß mit 1:0 (1:0) zum Siege. Der SV
Zehlendorf triumphierte über den Wilmers
dorfer SC 2:9 (0:0) und Brandenburg Berlin
gab dem THC 99 mit 7:3 (3:0) das Nachſehen.

Bei den Frauen gab es Erfolge des SCC
über Brandenburg mit 8:2 (2:1) und der
Weſpen über den BHC mit 3:1 (3:0).

(Weiterer Sport über Anzeigenteil.)
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Ein Kapitel vom „blauen Dunſt“ Don en Grifer
Der Kampf der Profeſſoren gegen die

Neigung der Studenten, den Hörſaal als
Rauchſalon zu benutzen, iſt ewig und nicht
jeder führt ihn zu ſo gutem Ende wie Dr.
Joſeph Unger, der eines Tages, als er den
von blauem Rauch bis in die letzte Ecke
angefüllten Hörſaal betrat, zu den zahlreich
verſammelten Studenten ſagte: „Meine
Herren, ich mache Jhnen keinen blauen
Dunſt vor, machen Sie mir auch keinen vor.“
Die Studenten, die das akademiſche Viertel
ausgiebig zum Rauchen benutzt hatten,
lachten und rauchten in Ungers Hörſaal
nicht wieder.

Als der König Albert von Sachſen ein
mal Mügeln beſuchte, hatte auch die
Schützenkompanie ſich aufgeſtellt, um den
Landesvater zu begrüßen. Einer der
Schützen, der im zweiten Gliede ſtand, war
eben dabei, eine Zigarre zu rauchen, als
der König gemeldet wurde. Schleunigſt ließ
er den brennenden Stummel im Flinten-
lauf verſchwinden, aber der König ſah doch,
was vorgegangen war. Er blieb vor dem
Verdatterten ſtehen und fragte ihn, ob er
Soldat geweſen ſei. Nein, Majeſtät, kam
zögernd die Antwort. Darauf wies der
König lächelnd auf den rauchenden Flinten-
lauf und meinte gutmütig: Wie es ſcheint,
ſchießt man in Mügeln noch nicht mit rauch
loſem Pulver. n

Während des Siebenjährigen Krieges
fragte der alte Fritz einmal einen jungen
Soldaten, der in der frühen Morgenkühle
auf Poſten ſtand, warum er nicht ein
warmes Pfeifchen rauche.

Das darf ich nicht,
Poſten.

Warum nicht?
Weil es mir der Kapitän verboten hat.
Rauche nur, ſagte der König, ich erlaube

es Dir.
Ne, das tue ich nicht, er mag ſein wer

er will.
Kennſt Du mich denn?
Jch denke doch, Er iſt ja der König!
Na alſo, dann zünde Dir doch die

Pfeife an.
Aber der Soldat weigerte ſich auch jetzt

noch und meinte: Ne, das laß ich bleiben,
denn wenn der Kapitän es erfährt, fliegen
wir beide ins Loch. x

antwortete der

Graf Camillo Benſo di Cavour, der
italieniſche Staatsmann, der auch einigen
italieniſchen Zigarrenſorten ſeinen Namen
gab, fragte eines Nachts, als er aus dem
Miniſterium nach Hauſe ging, einen Stum-

melſucher wie die Geſchäfte gingen. Nicht
ſehr gut, ſagte dieſer, es ſcheint, als ob die
Herren die Zigarren jetzt. ſo weit rauchen,
daß ſie ſich die Lippen daran verbrennen.
Cavour blickte auf den ſchon ziemlich abge
rauchten Stummel, den er zwiſchen den
Zähnen hielt, griff in die Taſche zurück und
ſagte: Da, nimm dies Fünflireſtück; denn
ich gehöre auch zu denen, die für dein Ge
ſchäft nicht viel tun.

Runö um Blücher
Zu ſeinem 120. Todestag am 12. September

Jm allgemeinen legte der alte Blücher
keinen großen Wert auf Titel und Würden.
Einmal aber wurmte es ihn doch, als er
einen Behördenbericht las, der auf eine
Eingabe Blüchers ans Preußiſche Miniſte
rium erſtattet worden war. Der Bericht,
der wohl verſehentlich in Blüchers Hände
geriet, nannte den Feld marſchall immer nur
den „p. p. Blücher“.

In heller Wut rannte der alte Marſchall
ins Miniſterium, ſtieß Diener und Beamte
beiſeite, und dann entlud ſich ein Donner

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

ee

Waagerecht: 1. Fluß in Pommern, 5. Berg in
Tirol, 9. Raubtier, 10. Nichtfachmann, 11. ſiehe An
merkung, 13. Frauengeſtalt der griechiſchen Sage, 14. nau
tiſcher Begriff, 16. Teil eines Bühnenwerkes, 18. italieni
ſcher Grenzort in Tirol, 20. Fremdwort für Anſehen,
Ausſehen, 23. ſiehe Anmerkung, 26. Mädchenname, 27.
Schauſpiel von Sudermann, 28. Stadt in Holland,
29. Getreide.

Senkrecht: 1. Afrikaniſcher Stelzvogel, 2. Stadt
an der Somme, 3. Ort und See bei Rom, 4. Teil des
Stadions, 5. Nebenfluß der Saale, 6. großer Raum,
7. Rennruderboot, 8. weiblicher Kurzname, 12. Gaſt
ſtätte, 15. Umſchlagetuch, 17. Fluß in Jtalien, 18. Hand
werkszeug, 19. der zweithäufigſte Mädchenname der Welt,
21. Teil der Takelung, 22. griechiſcher Gott, 24. amerika
niſcher Männername, 25. Kanton der Schweiz. An
merkung: 11. iſt der Name der Flugmaſchine des
Führers, 23. Vor und Zuname ſeines Flugkapitäns.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Aras, 5. Anis, 9. Monte Roſa,

10. Oſte, 11. Trab, 12. Reihe, 14. Ara, 15. Rif, 17. Abt,
19. Saite, 22. Beet, 24. Suhl, 25. Briefadel, 26. Egge,
27. None. Senkrecht: 1. Amor, 2. Roſenberg, 3. anti,
4. Stehr, 5. Art, 6. Nora, 7. Jſarathen, 8. Saba, 13. Eis,
16. Faſan, 17. Abbe, 18. Teig, 20. Judo, 21. Elle, 23. Tee.

wetter über den ahnungsloſen Miniſter von
Klewitz.

„Seid ihr des Teufels!“ ſchrie Blücher,
mich einen p. p. zu nennen? Da ſoll doch
das Wetter dreinſchlagen. Für die Soldaten
bin ich Vater Blücher und will nicht anders
heißen. Aber für euch Tintenkleckſer bin ich
Feld marſchall und Fürſt! Jhr ſollt mir nur
noch mal mit eurem p. p. kommen! Jhr
mögt ſelber p. p. ſein, aber ich nicht!“

So fuhr er in zornigem Eifer fort, bis
ihm ſelbſt das Komiſche dieſer Rede bewußt
wurde und er ſich lachend mit dem ſchuld-
loſen Miniſter verſöhnte.

Einmal wohnte Blücher einer Rekruten-
muſterung in einer pommerſchen Garniſon
bei. Ein rotbackiger, ſtämmiger Bauern
junge gefiel ihm ausnehmend.

„Na, Burſche“, fragte er, wohlwollend,
„du haſt ſo ein rotes Geſicht du biſt doch
nicht gar ein Säufer?“

„Nein, Herr General!“ verſicherte der
Rekrut treuherzig.

„Aber hoffentlich“, fuhr der Marſchall
fort“, doch ein geſunder Kerl, der auch mal
einen Schnaps vertragen kann

„Und wär's ein Kübel voll!“ rief der
Rekrut grinſend.

In der Schlacht bei Ligny war Blücher
geſtürzt und hatte ſich die eine Seite ſtark
aufgeſchlagen. Der Wundarzt wollte ihn
mit etwas einreiben.

„Was iſt das für ein Zeug?“ fragte der
Marſchall mißtrauiſch.

„Spirituoſa!“ erklärte der Doktor.
Da riß der Patient ihm die Flaſche aus

der Hand, trank ſie aus und ſagte: „Aus-
wendig hilft das Ding nicht!“ t

0e.

Wieviel Pferde gibt es?
Die Meinung, daß das Pferd eines

Tages durch den Motor vollſtändig ver
drängt ſein würde, konnte man in den letz
ten Jahren häufiger hören. Nach einer
neueren Statiſtik kann aber von einem Aus
ſterben der Pferde vorerſt noch gar nicht die

Rede ſein. Wohl iſt es wahr, daß in den
Großſtädöten die Zahl der Autos diejenige
der Pferde weitaus überwiegt. Jn vielen
Ländern der Erde iſt der Beſtand an Pfer-
den jedoch in den letzten Jahrzehnten über
haupt nicht zurückgegangen. Nach der
neueſten Schätzung gibt es auf der Erde noch
über 80 Millionen Pferde. Diegleiche Statiſtik berichtet, daß auf dem Erd
ball rund 1540 Millionen Hühner leben, die
jährlich 70 Milliarden Eier legen. Schafe
gibt es ſchätzungsweiſe 670 Millionen, wäh
rend die Zahl der Rinder ſich auf etwa
620 Millionen Stück beläuft. Die lebende
Generation und auch die nächſte und über
nächſte wird alſo das Ausſterben des Pfer-
des nicht erleben. Es gibt außerdem Ar-
beiten, die ein Pferd weitaus beſſer als ein

Motor verrichtet. s
Der ſtarke Mann

Der große Boxer war unſchlagbar.
Alle zerhieben ſich ihre Fäuſte an ihm.
„Noch keiner hat ihn geſchlagen!“
Foch Jch habe ihn geſchlagen.“
„Site?“
Man betrachtete das magere Männchen,.
„Sie wollen ihn geſchlagen haben
„Wann?“
„Vor zwanzig Jahren. Jch bin ſein

Vater.“

Elr ment o
EINROoOMANVON GEORG BVSING

5. Fortſetzung

Wieder in beſter Laune, ſchritt er den
Weg, den er gekommen war, zurück. Sie
ſind doch überall gleich, die Frauen, dachte
er vergnügt. Hätte ich ſie nun nach dem
Standesamt gefragt, ſo würde ſie zu den
beiden Augen auch noch das Mäulchen ver
dreht haben. So iſt das.

Ein Poſtamt fand er dann raſch. Er
telegraphierte an Lingemann.

„Brauche noch dringend 4000 Pfund.
Drahtnachricht.“

Dann fuhr er in ſein Hotel zurück und
legte ſich ſchlafen.

Am ſelben Abend, gegen zehn Uhr, traf
Bill Stones, mit dem Zuge aus Dover
kommend, auf der Charing Croß Station
ein. Er ſprang aus dem noch fahrenden
Zug, ſtürmte durch die Sperre, nahm eine
Taxe und befahl dem Chauffeur, ihn in
ſchnellſter Fahrt zur Caännon-Street zu
bringen. Der Junge Jngenieur war in
eitter Erregung, die ſich von Minute zu
Minute ſteigerte. Gleich würde er vor
ſeinem Vater ſtehen und ihm ſeine ganze
Qual ins Geſicht ſchreien.

Die Taxe bremſte, Bill warf dem Fahrer
ein Geloöſtück zu und ſtürzte zur Tür des
Granitwürfels. Er klingelte viermal, jetzt,
wo in der City das Leben erſtorben war,
hörte er die Glocke im Hauſe ſchrillen.

James öffnete
„Wo iſt mein Vater?“ fragte Bill fiebrig.
„Jm Muſikſalon.“
Bill ſtürmte die Treppe hinauf, im

Laufen den Mantel abſtreifend, und betrat
ſchwer atmend das Zimmer, wo ſeine
Schweſter im Schein einer kleinen Lampe
am Flügel ſaß und ſpielte. Sonſt brannte
kein Licht, Bill ſah ſich ſuchend nach ſeinem
Vater um.

Da kam deſſen kühle Stimme aus der
Dunkelheit:.

„Da biſt du alſo. Setze dich.“
Johanna hatte aufgehört zu ſpielen. Bill

trat ein paar Schritte vor und hob die
Arme: „Jch muß dich ſofort

Die ſchneidende Stimme ſeines Vaters
unterbrach ihn: „Störe nicht! Dieſe Dinge
haben bis morgen Zeit!“

„Nein!!“ 9

Stones beachtete den Schrei ſeines
Sohnes gar nicht, er wandte ſich Johanna
zu: „Spiele nur weiter, mein Kind. Dein
Bruder iſt ein wenig erregt, ſonſt nichts.“

Bill ſank auf einen Stuhl, völlig ver
nichtet. Johanna zitterte ein wenig, aber
ſie ſpielte dann weiter. Ein Lied von
Schubert, eine zarte, klagende Weiſe, die
einem das Herz zerriß. Stones beobachtete
unterdeſſen ſeinen Sohn, das Licht der
Klavierlampe erreichte mit mattem Schim
mer deſſen Geſicht.

Er hat eine täuſchende Aehnlichkeit mit
ihr, dachte Stones. Der Mund, der Haar
anſatz, die Naſe die Form des ganzen
Geſichtes. Stones ſtand auf und verließ den
Raum. Er konnte ſeinen Sohn nicht an

ſehen, ohne an ſeine ehemalige Frau zu
denken, die ſich irgendwo auf dieſer Erde
mit einem anderen herumtrieb, die ihre
zwei kleinen Kinder einfach im Stich ge
laſſen hatte.

Er ſtieg zum Dach des Hauſes empor
und ſchritt dort oben, über der Rieſenſtadt,
ſeine Runden. Stundenlang. Ruhelos.

Als Stones den Muſikraum verlaſſen
hatte, war ſein Sohn zum Flügel ge
ſprungen und hatte Johannas Hände von
den Taſten geriſſen.

„Höre auf zu ſpielen!
ertragen le

Johanna ſah ihren Bruder erſchrocken
an: „Was haſt du nur, Billy?“

„Katanga hat mich verrückt gemacht.“
„Katanga? Jch verſtehe dich nicht?“
„Kann ich mir denken! Du ſitzt hier,

ſpielſt Klavier, der Alte hört zu, und jedes
mal, wenn du eine Taſte niederſchlägſt, geht

Es iſt nicht zu

dort in der Hölle von Katanga ein Menſch
zugrunde.“

Johanna ſtarrte ihren Bruder faſſungs
los an. Bill ſah die Angſt in ihren Augen,
er beſann ſich und nahm begütigend ihre
Hände: „Na, laß nur, Kleine. Vielleicht hat
mich die Hitze in Afrika ein wenig verrückt
gemacht.“

„IJſt es ſo ſchlimm?“
„Ja. Der Schweiß läuft einem inStrömen über den Leib, ſelbſt wenn man

gar nichts tut.“
„Und in dieſer Hitze arbeiten Menſchen
„Die Schwarzen, Kindchen. Aber die ſind

das ja gewohnt.“
Johanna ſah mit ernſten Augen vor ſich

hin. Bill ſtrich ihr über das Haar. Er hatte
ſie nicht beunruhigen wollen, er wußte, wie
unwiſſend und kindlich ſie noch war. Seine
erregten Worte verwünſchte er jetzt, herzlich
ſagte er:

„Wir wollen ſchlafen gehen, Han, ja?
Morgen früh ſieht. alles wieder anders aus.

Johanna nickte, aber die Schatten wichen
nicht ganz aus ihrem ſchmalen Geſicht.

„Es iſt wirklich nichts als die Hitze,
Han!“ Bill hob das Geſicht ſeiner
Schweſter und lächelte. „Der Tropenkoller,
Han. Da geht das hier oben alles ein
wenig durcheinander, verſtehſt du? Morgen
früh hat ſich das gelegt.“

Sie gingen dann auf ihre Zimmer.
Johanna ſetzte ſich ans offene Fenſter,

es war warm draußen, der Mond ſtand wie
ein großes, lächelndes Geſicht über den
Dächern der Stadt.

Sie grübelte. Jhr ſchmales Antlitz mit
der ſchöngewölbten Stirn war tiefernſt. Wie
wenig wußte ſie doch mit ihren achtzehn
Jahren!
Aufgewachſen war ſie bei fremden Leuten
in Kapſtadt, von ihrer Mutter wußte ſie
nichts. Mit 10 Jahren kam ſie dann in ein
Penſionat in London und wurde erzogen
wie ſo viele junge Mädchen der Vorkriegs
zeit. Ein ſtilles, vornehmes Haus mit vielen
Schülerinnen, umgeben von einem großen
Park und Gitter. Dort war die Welt zu
Ende.

Man wurde ſtreng erzogen, lernte
Sprachen, Kochen und alle möglichen
anderen Dinge was ſonſt noch auf der
Erde vorging, erfuhr man nicht. Aber man
empfand dieſe Einſeitigkeit auch kaum, der
Kreis war ſo in ſich abgeſchloſſen, daß nichts
von draußen hereindringen konnte, und
die wenigſten erwarteten auch etwas Der
artiges.

Johanna blieb dort ſieben Jahre und
fühlte ſich wohl. Sie war eine ſtillvergnügte
Natur, die ſich ſtundenlang mit ſich ſelber
beſchäftigen konnte, vhne deshalb einſiedle
riſch zu ſein. Sie konnte herzlich mit ihren
Mitſchülerinnen lachen und verſtand es gut,
ſich mit treffendem Witz gegen alle Neckereien
zu wehren. Früh beſchäftigte ſie ſich ſchon
mit Klavierſpiel, und die Penſionsmutter
förderte dieſe Muſikbegeiſterung in jeder
Weiſe.

An ihrem ſiebzehnten Geburtstage kam
ſie dann in das Haus ihres Vaters. Die
Stille in dieſem eigentümlichen Bauwerk,
und die Menſchen, die ſie hier umgaben,
hatten ſie zunächſt ein wenig ſcheu gemacht.
Die alte Haushälterin und Köchin war
mürriſch und ſchweigſam, James ewig zu
geknöpft bis oben hin, und der Vater immer
ernſt. Aber ſie wurde raſch damit fertig.
Sie fand Profeſſor Röhrig, ihren Muſik
lehrer, zu dem ſie jeden Tag ging, und mit
dem man ſich luſtig unterhalten konnte.
Manchmal fuhr ſie abends in die Oper,
oder ſie ſpielte ihrem Vater vor, der den
ganzen Tag zu tun hatte. Langeweile kannte
ſie nicht, ſie ſaß viel am Flügel oder unter
hielt ſich mit ihren Vögeln, von denen ſie
eine ganze Reihe auf ihrem Zimmer hatte.
Jhr Leben ging dahin wie ein ſtiller, ſonni
ger Tag, in den kein häßlkcher Laut aus der
Außenwelt drang.

Und nun war auf einmal etwas Fremdes,
Unfaßbares da.

„Jedesmal, wenn du hier auf dem Flügel
eine Taſte niederſchlägſt, geht in der Hölle
von Katanga ein Menſch zugrunde.“

Was war das?
Sie wußte, daß Katanga in Afrika lag

und ihrem Vater gehörte, ſie wußte, daß es
dort Bergwerke und Hochöfen gab, daß es
dort ſehr heiß war aber eine richtige Vor
ſtellung von all den Dingen konnte ſie ſich
kaum machen. Sie wußte nicht, wieviel
Not und Elend es auf der Erde gab, wußte
nichts von Machthunger und Geloögier, von
Sozialismus und Politik nichts von
Dynamit und Radium. Jm Penſionat war
von dieſen Dingen nie die Rede geweſen,
und ſie war in ihrer Abgeſchloſſenheit ein
fach nicht auf den Gedanken gekommen, da
nach zu fragen und ſich aufklären zu laſſen.
Jhre Mitſchülerinnen hatten es ja auch
nicht getan.

Jedesmal, wenn du hier auf dem Flügel
eine Taſte anſchlägſt, geht in der Hölle von
Katanga ein Menſch zugrunde.

Billy, ihr Bruder, hatte das geſagt. Billy,
der liebenswürdige Junge, der ſie in den
Ferien immer im Penſionat beſucht hatte,
und in den alle ihre Mitſchülerinnen ver-
liebt waren.

Er war ſo ſeltſam erregt geweſen heute,
noch nie hatte ſie ihn ſo geſehen. Und der
Vater war ſo hart. Was war das alles?
War Billy wirklich krank? Sah morgen
früh wieder alles anders aus?

Johanna erhob ſich und wandte ſich vom
Fenſter ab. Der Mond ſtand ſo groß und
fragend in der tiefen Bläue, und in der
Stille ringsum hörte ſie ihr Herz ſchlagen.

Eine große Unruhe hatte ſie gepackt.
Was gab es in der Welt da draußen für
Geheimniſſe und Rätſel, von denen ſie nichts
wuüßte? Sie breitete die Arme, und eine
unendliche Sehnſucht, von der ſie nicht
wußte, welchen Dingen ſie galt, durchzog
ihr Herz ſo ſtark, daß ſie hätte ſchreien
mögen. Jhre zarten Glieder bebten, und
erregt pochte das Blut in ihren Schläfen.

Mit einer Haſt, die ſie ſonſt nicht kannte,
zog ſie ſich aus und kühlte ihre heißen
Glieder mit kaltem Waſſer. Lange lag ſie
noch wach und ſtarrte mit brennenden Augen
in die Dunkelheit. Und während ihres un
ruhigen Schlafes quälten ſie wirre Träume,
vor denen ſie ſich fürchtete. Ein paarmal er
wachte ſie mit einem Schrei, und es war
dann, wenn ſie in die Stille hinhorchte, als
ſchritte hier im Hauſe in einem der Zimmer
ein Menſch ruhelos auf und ab.

Es war Bill. Er fand keinen Schlaf.
Es gelang ihm nicht, das furchtbare Bild
der leuchtenden Geſichter los zu werden.
Er wanderte.

Erſt gegen Morgen, als ein kaltes,
graues Licht hinter den Fenſtervorhängen
hochkroch, legte ſich ſeine Erregung. Kühle
durchſtrömte ihn. Eine überwache Kühle, die
aus den Quadern des Granitwürfels in ihn
einzuſtrömen ſchien.

Kalt mußt du ſein, wenn du mit ihm
ſprichſt, knirſchte er. Kalt, wie der Alte ſelbſt.
Kalt wie dieſer nüchterne Würfel aus

Granit! 4
Die Uhr der nahen Kirche ſchlug ſechs.

Dr. Oſtermeier, der ein paar Straßen weiter
in ſeinem Hotelzimmer feſt und traumlos
ſchlief, wurde durch hartes Pochen an der
Tür geſtört. Er hörte im Erwachen noch den
letzten Schlag der Kirchenuhr, langgezogen
und wimmernd traf er an ſein Ohr. Das
klingt, als wenn jemand heult, dem alle
Felle weggeſchwommen ſind, murmelte er.

„Ein Telegramm“ flüſterte der Nacht-
portier laut und vernehmlich hinter der
Tür und klopfte nochmals.

Dr. Oſtermeier ſprang auf. Er lag im
Oberhemd zu Bett, natürlich hatte er ver
geſſen, ſeinen Koffer von der Bahn holen zu
laſſen. Ein ſchöner Anblick, dachte er humor
voll, als er die Tür öffnete und das Tele
gramm in Empfang nahm. Es kam aus
Berlin. Drei Worte: „Leider unmöglich
Lingemann.“

Fortſetzung folgt
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